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des Rei chsrates ausgefüllt, der außer den gewöhnlichen 


und Ehre 


N tatſächlich hat auch der bayeriſche Minifterpräfident 


1 nauer lieſt, wird den Schlüſſel über die einſtiminige Annahme 


dein innerpulitiſche Maßnahme. Die deutſche Regierung iſt aber 


näßigkeit des franzöſiſchen Einmarſches ins Ruhrgebiet anzu⸗ 


gläubigern. 
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| Aufgabe des paſſtven Widerſtandes, aber leine Küpiknlalio 


Aus Berlin wird uns unter dem 25. September gemeldet: 

Der Kabinettsrat, der am Dienstag abend in Verlin 
zuſammengetreten iſt, um endgültig über die Aufhebung des 
daſſiven Widerſtandes zu beſchließen, dauert in den 
päten Abendſtunden noch an. Aus dieſem Grunde wird die Pro⸗ 
la mation der Regierung, in der von der Aufhebung des 
beſſiwen Widerſtandes der Bevölkerung Mitteilung gemacht wird, 
erſt morgen, am Mittwoch, veröffentlicht werden. Gleichzeitig wird 
eine zweite Proklamation durch die Vertreter der 
deſetzten Gebiete erfolgen, in der der Beſchluß der Reichs⸗ 


kegierung im Namen der Bevölkerung des Ruhrgebiets und des 


heinlandes gutgeheißen und die Wiederaufnahme der normalen 
tigkeit im beſetzten Gebiet empfohlen wird. 

Der heutige (Dienstag⸗ Vormittag war von der Sitzung 
Ver⸗ 
kretern der Länder in dieſer Kammer die Miniſterpräſidenten bei⸗ 
wohnten. Auch Herr v. Knillin aus München war erſchienen, 


dbkwohl die regierungsfeindlichen Blätter von den Fernbleiben des 


daheriſchen Miniſterpräſidenten geſprochen hatten. Ein offizielles 


nerpolitiſchen, vor allem aber aus finanziellen Gründen a 
ochen werden muß. Ebenſo herrſcht die Einſtimmigkeit darüber, 
daß der Abbruch des paſſiven Widerſtandes in einer der Würde 
des deutſchen Volkes entſprechenden Weiſe vorzu⸗ 
nehmen ſei. 
Wie unſer Berichterſtatter erfährt, iſt der offizielle Wortlaut 
Über die Einſtimmigkeit der Beſchlüſſe keineswegs Phraſe, ſondern 
m Beſchluß zugeſtimmt. Wer den Text des Communiqués ge⸗ 
rin finden, daß von den innerpolitiſchen und finanziellen Ur⸗ 
ſachen des Abbruches geſprochen wurde, während von den außen⸗ 
dolitiſchen nicht die Rede iſt. a 
Nach unjeren Informationen iſt die Abſicht der Reichsregie⸗ 
rung, die Angelegenheit politiſch weiterhin fo zu behandeln, daß 
der Abbruch des Widerſtandes an der Ruhr gar nicht etwa der 
nzöſiſchen oder belgiſchen Regierung beſonders notifiziert werde. 
r iſt nicht Gegenſtand diplomatiſcher Verhandlungen, ſondern eine 


weit entfernt davon, auch nach der Aufnahme der Arbeit die Recht⸗ 


erkennen. 
Die deutſchen Forderungen nach Rückführung der Ver ⸗ 
tiebenen und Freilaſſung der unſchuldig Verhaf⸗ 
teten ſind im Augenblick zwar nicht vorgebracht worden, ſie 
werden es aber, bevor es zu tatſächlichen Verhandlungen mit frem⸗ 
n Müchten kemmt. Denn das iſt die Auffaſſung, die ſpeziell in 
er Umgebung des Kanzlers geteilt wird, daß bei den zukünftigen 
erhandlungen Deutſchland es nicht mit den Mächten allein zu 
n haben wird, die ins Ruhrgebiet einmarſchiert find, alſo Frank⸗ 
teich und Belgien, ſondern mit ſämtlichen Reparations⸗ 
Es kann deshalb heute noch nicht die Rede ſein, 
0 Deutſchland kapituliert hat oder nicht, ſondern erſt dann, wenn 
Verhandlungen über die Reparationsfrage beginnen, in deren 
Rahmen dann die Ruhrfrage und dann auch die von der deutſchen 
egierung zur Ehrenpflicht gemachten Bedingungen ihre Erledi⸗ 
gung finden werden. In dieſer Frage wird dann der Reichskanzler 
treſemann kein Ahweichen von ſeinen Forderungen kennen. Wenn 


Was ſagt England? 


Das moraliſche Anſehen Deutſchlands hat nicht 
gelitten. 8 

Der franzöſche „Sieg“ im Ruhrgebiet iſt im allgemeinen 
im London kühl aufgenommen worden. Es iſt natürlich, daß 
Rothermere-Preſſe „Daily Mail“ und Konſorten, vor Freude 
dus Rand und Band iſt. Sonſt wird gejagt, daß es keine jo große 
Sache feı, einen „Mann im Hemd“ zu beſiegen, beſonders, da die⸗ 
leuigen Regierungen, die die franzöſiſche Politik nicht billigten, ſich 
untätig verhalten hätten. Daß Deutſchland unter dieſen Umſtänden 
r nichts anderes konnte, als ſich zu fügen, wird hier allgemein 
zugegeben. Man hofft hier, daß das Auseinanderfallen des Rei⸗ 
s vermieden werden könne und daß Bayern ſich ruhig verhalten 
erde. Soviel kann man mit Beſtimmtheit ſagen, daß das mora⸗ 
iſche Anſehen Deutſchlands durch feine Kapitulation nicht gelitten 
at, zumal da niemand in England einen fo langen Widerſtand 
Ruhrbevölkerung erwartet hatte. So ſpricht die „Pall Mall 


N Gazette“ von einem „leeren Triumph“ Frantreichs, der nur die 


= 
| 
| 
| 


Sympathie der Welt wiederum um mehrere Grade auf die Seite 
utſchlands hinübergebracht habe. So wenig man auch Deutſch⸗ 
1 d lieben könne, habe man doch die größte Hochachtung für die 
usdauer, die das deutſche Volk im Ruhrkampf bewieſen habe. 
Wenn Frankreich Deutſchland heute unter den Bajonetten und 
Köwarzen Truppen arbeiten laſſe, jo werde Deutſchland immer 
mehr die Sympathie der ziviliſierten Welt gewinnen. Der ſchlech⸗ 
te Dienſt, den Poincaré Frankreich geleiſtet habe, ſei, daß ſeine 
Alliierten ſich jetzt ſeiner ſchämten. An Stelle Deutſchlands habe 
Frankreich zum Vertreter der Militärtyrannei gemacht. 


Das künftige Zuſammenarbeiten von England 
mit Frankreich. 
Die Meinung in London in bezug auf das künftige Zuſam⸗ 
Cerwirken zwiſchen England und Frankreich geht dahin, daß 
England durch Teilnahme an der Kontrokle der Ruhr⸗ 


In uſtrie ſich feinen Anteil an den Reparationen ſelbſtändig 


N ern ſoll. Weiterhin iſt damit zu rechnen, daß die engliſche 
derdterung einen neuen Reparationsplan auf der Grundlage einer 
di tſchen Zahlung von 40 Milliarden Goldmark vorlegen wird. Für 
die Finanzierung der Zahlung ſoll England angeblich bereit fein, 

Aufnahme einer großen internationalen Anleihe zu unter⸗ 
Üben. In bezug auf die Zugeſtändniſſe von ſeiten Frankreichs 


% hi auch jetzt nichts anderes bekannt, als daß Ponicaré berſprochen 


Bei höherer Gewalt. Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung 


Gründe beim Abbruch des paſſiven Widerſtandes mit. Die Si⸗ 


(Poſener Warte) 


oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 


— — 


dieſe Auffaſſung, die von einer zuverläſſigen Seite ſtammt, Recht 
behält, ſo wäre es klar, daß der gewandte Parlamentarier Streſe⸗ 
mann die Formel gefunden hat, auf die ihm nicht nur Bayern, 
ſondern auch der größte Teil ſeiner anderen politiſchen Widerſacher 
folgen kann. 

Die Gründe, die die Regierung aber für den derzeitigen takti⸗ 
ſchen Abbruch des Widerſtandes im Ruhrgebiet geſtern bereits vor 
den Vertretern des beſetzten Gebietes geltend gemacht hat, ſind 
durchaus zwingender Art. In der Hauptſache ſind es finanzielle 
Gründe. Der Widerſtand koſtet in der laufenden Woche 8 Billiar⸗ 
den oder 8000 Billionen Mark. Dieſe Summe kann niemand be⸗ 
zahlen, und dieſen Erwägungen hat auch heute im Reichsrat nie⸗ 
mand widerſprechen können. Wenn man noch bedenkt, was in der 
nächſten Zeit die Wiederherſtellung des Ruhrgebietes zur eigenen 
Arbeitsfähigkeit koſten wird, vor allem die Inſtandſetzung der 
Lebenzadern des Gebietes, der teilweiſe total zerſtörten Eiſen⸗ 
bahnen, ſo wird man ſich auf noch andere Summen gefaßt machen 
müſſen, und jeder weitere Tag der nutzloſen Hinausſchiebung hätte 
die Sache noch mehr verſchlechtert. Der Reichskanzler hat dem 


improviſierten Parlament aus dem beſetzten Gebiet geſtern er⸗ 


klärt, daß es ſich bei der Einſtellung des Widerſtandes gar nicht 
um eine Maßnahme handle, die Poincaré zuliebe geſchehe, ſondern 
um einen Zwang der finanziellen Not. Gerade Poincarés Spiel 
wäre erleichtert, wenn Deutſchland finanziell auch den letzten 
Blutstropfen verlieren würde und dann ſpäter auf jedem anderen 
Gebiete gleichfalls widerſtandsunfähig fein müßte Der Reichs⸗ 
kanzler hat den Vergleich gebraucht, daß man eine Feſtung nicht 
länger halten kann, ſobald die Ernährung der Feſtungsbeſatzung 
nur dadurch möglich geworden iſt, daß man das ganze im Felde 
ſtehende Heer verhungern läßt. 

Außer den finanziellen Gründen fpielen innerpolitiſche 


tuation in Deutſchland hat ſich in ähnlicher Weiſe verſchärft wie 
1919 vor der Unterzeichnung des Verſailler Friedens, wo das ganze 
Reich, einem Pulverfaſſe gleich, in die Luft fliegen konnte. Die 
Drohungen mit Bürgerkrieg, die ebenſo von dem rechtsradikalen 
Bayern ausgehen, wie ſie ihr Echo bei dem linksradikalen Sachſen 
finden, haben die Reichsregierung veranlaßt, beſondere Maßnah⸗ 
men zu treffen. Die Reichsregierung hat heute ein Rundtele⸗ 
gramm an ſämtliche Lands sregierungen erlaſſen, 
worin ſie für den Fall innerer Unruhen alle Reichsbehörden auf⸗ 
fordert, ausſchließlich den Befehlen der Berliner Zentrale Folge 
zu leiſten und nur ſolche Notverordnungen anzuerkennen, die vom 
Reichspräſidenten erlaſſen ſind. Dieſer eigentlich ſelbſtverſtändliche 
Erlaß ſteht offenbar im Zuſammenhang mit einer merkwürdigen 
Bewegung unter den baheriſchen Beamten, die ſich für den Fall 
eines rechtsradikalen Putſches darüber verſtändigt haben, daß in 
ſolchen Fällen Verordnungen der Reichsregierung gegen die 
Putſchiſten nicht befolgt zu werden brauchen. Das heutige Rund⸗ 
telegramm der Regierung, das in Anweſenheit des Herrn von 
Knilling beſchloſſen wurde, wird ſeine Wirkung auch in Bayern 
nicht verfehlen. Wie unſer Korreſpondent erfährt, ſind im Reichs⸗ 
miniſterium des Innern alle Vorbereitungen getroffen, um auf 
Grund des $ 48 der Reichsverfaſſung den Ausnahmezuſtand im 
Bedarfsfalle verhängen zu können. Es beſteht, wie ausdrücklich zu 
betonen iſt, nicht die Abſicht, eine Militärperſon mit der Durch⸗ 
führung des Ausnahmezuſtandes zu betrauen, vielmehr würde ſich 
die politiſche Leitung die Durchführung der Maßnahmen 
vorbehalten. Nur die einzelnen Landesteile können Kommiſſare 
mit beſonderen Vollmachten ernennen. = 
hat, die militäriſche Beſetzung der Ruhr in eine wirtſchaftliche um⸗ 
zuwandeln. 

In offiziöſen Außerungen wird betont, London habe immer 
vor dem Irrtum gewarnt, daß ſeine Haltung nicht etwa als deutſch⸗ 
1 betrachtet werden dürfe. 

ertreter des „Mancheſter Guardian“ ſchreibt über den ganzen 
Gegenſtand folgendes: „Immer wieder hat Lord Curzon dem deut⸗ 
ſchen Botſchafter Sthamer angeraten, daß der Widerſtand hoff⸗ 
nungslos und es zwecklos ſei, auf England zu rechnen, und daß 
es am beſten ſei, der Lage möglichſt ſchnell ein Ende zu machen. 
Engliſchen und auswärtigen Journaliſten, die das Foreign Office 
beſuchten, wurde fortgeſetzt derſelbe Rat erteilt. Man muß an⸗ 
nehmen, daß Sthamer nach Berlin berichtet hatte, was ihm jo oft 
geſagt worden iſt. Aber alles war vergebens. Die Cuno⸗Regie⸗ 
rung beſtand darauf, dieſen Rat zu ignorieren, und hoffte fort⸗ 
geſetzt auf irgendein Wunder von London und führte damit die 
deutſche Öffentlichkeit irre, Nun find die Folgen verhängnisvoll.“ 

Die Frage bleibt offen, warum trotz dieſer Tatſachen die 
amtliche deutſche Politik ſowie ein großer Teil der deutſchen Preſſe 
ſich monatelang bezüglich der Haltung Englands einem Irrtum 
hingegeben haben, der zur ſicheren Kataſtrophe führen mußte. 

— — 


Oswald Spengler über das Schickſal 
Deutſchlands. 


Der Berliner Vertreter des „Daily Chronicle“ hatte eine 
Unterredung mit Os wald Spengler, deſſen „Untergang des 
Abendlandes“ zu Weihnachten in engliſcher Überſetzung erſcheinen 
wird. Nach Spengler wird das Schickſal Deutſchland ſich inner⸗ 
halb 14 Tagen entſcheiden. Er glaubt, wenn Frankreich 
einen vollen Erfolg ſeiner Politik ſähe, ſo würden die künftigen 
franzöſiſchen Wahlen einen Frieden unmöglich machen, da dann die 
Chauviniſten triumphieren und die Fortſetzung der franzöſiſchen 
Rüſtungen durchſetzen würden. Frankreich werde das Ruhrgebiet 
als großes Waffenarſenal gebrauchen. Die ſranzöſiſchen Militariften 
würden dann neue Pläne entwerfen und unter anderem eine Brücke 
über Süddeutſchland nach dem Balkan herſtellen, um hier⸗ 
durch Italien in Schach zu halten. Andererſeits werde die Nordſee 
als Luft⸗ und Unterſeeboothafen benutzt werden. Über die neue 
Finanzreform äußerte ſich Spengler nicht ſehr hoffnungsvoll. 
Deutſchland brauche eine wirkliche Finanzmacht hinter ſich, um die 


Mark ſtabil zu halten. 3 


Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des 


N Erinnerungen und vergleiche. 


Der gut unterrichtete Londoner 


62. Jahrgang. Nr. 220, 


Erscheint 
an allen Werktagen. 


Anzeigenpreis: 
f. d. Millimeterzeile im 
Anzeigenteil innerhall 
Polens 1500. -M 
Reklameteil 4000. — M. 


5 Millimeterzeile im Anzeigenteil 1500.— p. M. 
8 5 „Reklameteil 4900.—p.M- 
eutſchlan in deutſcher Währung nach Kurs. 


Bezugspreiſes. 


Am 15. Mai 1815, nach Einverleibung des damaligen 
Großherzogtums Poſen in den preußiſchen Staat, erließ der 
König Friedrich Wilhelm III. einen Aufruf an die Bewohner 
des Großherzogtums, in dem er unter anderem ſagte: 

„Ihr werdet meiner Monarchie einverleibt, ohne daß Eure 
Nationalität Schaden leidet. Ihr werdet Teilhaber 
der Verfaſſung ſein, die ich meinen treuen Untertanen zu geben 
gedenke. Eure Religion wird erhalten bleiben, und es find Schritte 
unternommen, die Geiſtlichen nach Maßgabe ihrer 
Würden zu unterhalten, Eure perſönlichen Rechte und 
Euer Eigentum kehren unter den Schutz der Geſetze zurück, hin ⸗ 
ſichtlich derer Ihr aufgefordert werdet, zu beraten. £ 
„ Eure Sprache ſoll neben der deutſchen in allen 
öffentlichen Angelegenheiten Anwendung finden, jedem von Euch 
wird nach Maßgabe ſeiner Fähigkeiten Gelegenheit gegeben, zu 
allen öffentlichen Amtern des Großfürſtentums zu gelangen, ebenſo 
wie auch zu allen anderen Amtern und Würden meines Staates.“ 


„Die Geſchichte hat gelehrt, daß dieſe Verſprechungen 
nicht bloße Worte waren. Bis weit in die zweite Hälfte des 
19. Jahrhunderts hinein war die polniſche Sprache neben 
der deutſchen Sprache Amtsſprache, und immer — auch noch 
in den letzten Vorkriegsjahren — waren in Preußen viele 
mittlere und hohe Beamte der Staats⸗ und 
Reichsämter polniſcher Nationalität und brauchten aus 
dieſer Tatſache durchaus kein Hehl zu machen. 

Am 13. Dezember 1822 erließ das preußiſche Kultus⸗ 
miniſterium an die Poſener Regierung ein Schreiben, in dem 
die folgende Stelle wörtlich zu finden iſt: 

„Die Religion und die Sprache ſind die größten Heilig⸗ 
tümer des Volkes, in denen ſeine Denkens⸗ und Empfindungsart 
enthalten iſt. Jede Obrigkeit, die ſie anerkennt, ſchätzt und ſchützt, 
kaun 1 ſein, daß ſie damit die Herzen der Untertanen gewinnt; 
die aber in dieſer Hinſicht Gleichgültigkeit zeigt oder ſogar An⸗ 
Kar auf ſie verübt, die zerrt das Volk, macht es ehrlos und 

fft ſich untreue und böſe Untertanen. Würde dagegen jemand 
glauben, daß zur Bildung des polniſchen Volkes die Germaniſie⸗ 
rung, wenigſtens bezüglich der Sprache, beitragen würde, der be⸗ 
findet ſich in großem Irrtum. Die Vildung des einzelnen 
Menſchen und eines Volkes kann nur mittels der 
Mutterſprache durchgeführt werden. Nur in der Sprache, 
in der der Menſch denkt, iſt auch feine Bekennungs⸗ und Auf⸗ 
en enthalten, demnach das erſte und wichtigſte Element 
ſeiner Bildung. In anderen Sprachen kann er viel lernen und 
ſich aneignen, was er aber kann und verſteht, kennt und ver⸗ 
a er nur in dieſer einen Spra und zwar in der, in er denkt, 

mnach in der Mutterſprache. ieſe ihm entreißen zu wollen 
und mit ihr ſeine ganze Dekungsart, und an ihrer Stelle eine 
andere, fremde einimpfen zu wollen, iſt ſchon bei dem einzelnen 
Menſchen unmöglich, und noch mehr bei einem ganzen Volk. Will 
man ſich um die Bildung des polniſchen Volkes bemühen, ſo iſt 
das ſicherſte Mittel hierfür ſeine Mutterſprache, und die Regierung 
wird in genügender Weiſe die Gewißheit haben, daß ihre Inter⸗ 
eſſen geſichert find, falls die deutſche Sprache in jeder polniſchen 
le nur als Unterrichtsfach eingeführt wird; und wird das 
nügend über t, dann werden die Kinder beim Verlaſſen der 
Schule genügend Übung in dieſer Sprache haben.“ 

Mehrere Jahrzehnte waren ſchon ſeit den Teilungen 
Polens vergangen, als dieſes Schreiben erlaſſen wurde, und 
Jahrzehnte hindurch wurde wirklich in ſeinem Sinne und im 
Sinne des Aufrufs Friedrich Wilhelms III. regiert, tole⸗ 
rant regiert. Daran darf erinnert werden Manches, was 
jetzt und hier geſchieht (z. B. Sikorskis Rede im Poſener 
Rathaus und die Kundgebungen der Okaziſten) bekommt danach 
ein anderes Geſicht. 5 ö 


Nach den Olaziſtenverſammlungen. 


Von Wilhelm Willigmann. 

In aller Eile haben in dieſen Tagen an verſchiedenen Orten, 
wo Ortsgruppen des polniſchen Weſtmarkenvereins beſtehen, Ver⸗ 
ſammlungen ſtattgefunden. Der Kardinal Dr. Dalbor fährt näm⸗ 
lich nach Rom zum heiligen Vater. Man wollte ihm Material mit⸗ 
geben, aus dem der Papſt in Rom erſehen ſollte, wie die polniſche 
Volksſeele darüber, daß noch heute deutſche Domherren, deut ſche 
Pröpſte und Kapläne in unverminderter Treue und Pflichte 
erfüllung ihres Amtes walten, ins Kochen geraten ſei. Irgend 
eine ſonſt unbekannte Größe hat nämlich ausgerechnet — wir 
können die Zahlen zurzeit nicht auf ihre Richtigkeit hin nach⸗ 
prüfen —, daß auf 14 großpolniſche Domherren heute noch 8 deut⸗ 
ſche kommen, und daß das Culmer Kapitel heute noch faſt 3 
deutſch iſt, und daß auf 325 deutſch⸗katholiſche Einwohner ei 
ein deutſcher Domherr und auf 182 000 polniſch⸗katholiſche auch 
nur einer falle. 325 Deutſche hätten alſo dasſelbe Recht wie 
182 000 Polen. „Dieſes Unrecht,“ ſo ſchreibt ein polniſches 
Blatt, „ſchreit um Rache zum Himmel!“ 

Aber wenn in einem rein deutſchen oder faſt ganz deutſchen 
Dorfe ein polniſcher Geiſtlicher der Gemeinde als Hirte geſetzt iſt 
und auf 0 Polen ſchon ein polniſcher Geiſtlicher oder in einem 
anderen Dorfe auf 18 oder in einem dritten Falle auf 21 ſchon 
ein polniſcher Geiſtlicher fällt, — das ſchreit nicht zum 
Himmel, ſondern wird für jo natürlich und jo ſelbſtverſtändlich 
gehalten, daß es ſich gar nicht verlohnt, darüber irgendwie zu reden. 

Oder wenn drüben in Deutſchland an der polniſchen Grenze 
in pommerſchen Orten oder in Orten an der Grenzmark oder in 
Oſt⸗Oberſchleſien auch heute noch in rein deutſchen Gemeinden 


polniſche Geiſtliche im Amte find und aus ihrer polniſchen Ges 
a ger fein Hehl machen, — das ſchreit nicht zum 
immel. 


Oder wenn in einem Nationalitätenſtaate, wie es der polniſche 
iſt, mehr als ein Drittel der Einwohner „Minderheiten“ ſind, und 
dieſe Minderheiten unter den 444 Sitzplätzen im polniſchen Sejm 
dank der polniſchen Wahlgeometrie ſtatt etwa 200 bloß 85 Abge⸗ 
ordnetenſitze haben, oder wenn die zweieinhalb Millionen Deutſche 
in der polniſchen Republik ſtatt elwa 46 Sitzplätzen nur 17 im 
Sejm haben, — das ſchreit N um Simmel, 

Oder wenn es im Aufruf des berſten polniſchen Volksrats 
ſo ſchön heißt: „Im Einklang mit ihren freiheitlichen Traditionen 
wird die Republik Polen ihren Mitbürgern deutſcher Nationalität 
volle Gleichberechtigung ... Zutritt zu den höchſten Staatsämtern 


+ Wolerer Tageblatt. F=_ 


uſw. gewähren“ — und wenn dann unter den 17 Wojewoden, denfeinjchlagen würde. und das ſähe man als für Frankreich ſehr 


12 Miniſtern, den 261 Staroſten, den 8 Feſtungskommandanten, 
den 153 Generalen und Admiralen, den 26 Vizeminiſtern, den 27 
Reichskommiſſaren, den Hunderten von hochbeſoldeten Botſchaftern, 
Konſuln, Generalkonſuln, Delegierten, Handelsagenten, Geſandten, 
Miniſterräten nicht an einziger Bürger der Minderheiten ſich ber 
findet, — das ſchreit nicht zum Himmel. 

Oder wenn in rein oder faſt rein deutſchen Städten und Dör⸗ 
fern polniſche Bürgermeiſter und polniſche Ortsſchulzen gen den 
lebhaften Wunſch der Deutſchen, wie er etwa durch eine Gemeinde⸗ 
wahl ausdrücklich kundgeworden iſt, eingeſetzt werden, — das 
ſchreit nicht zum Himmel. 

Oder wenn gemäß Artikel 108 die Deutſchen ſich organiſiert 
und zu Vereinen bereinigt haben und dieſe, ſo wie es jetzt geſchehen 
iſt, ohne Rückſicht auf die einſchlägigen Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung und der Strafprozeßordnung aufgelöſt, wenn ſelbſt rein 
charitative Vereine, wie die Frauenhilfe in Graudenz, oder kultu⸗ 
velle Organiſationen, wie der Deutſche Schulverein, oder eine wirt⸗ 
e wie der Bauernverein, aufgelöſt werden, — das 
chreit nicht zum Himmel. 

Oder wenn trotz Artikel 110 der Verfaſſung und trotz des Auf⸗ 

® rufs des Oberſten polnischen Volksrates, wenn trotz der $$ 7 und 8 
des Minderheitenſchutzvertrages deutſche Kinder gezwungen werden, 
polniſche Schulen zu beſuchen, — das ſchreit nicht zum 
Himmel. . 8 

Oder wenn die Polen ausdrücklich im Aufruf des Oberſten 
polniſchen Volksrates feierlichſt verſprochen haben: „Die Anſiedler 
dürfen im Rahmen des Friedensvertrages in ihrem Eigentum 
verbleiben ... alle wohlerworbenen Rechte der Bürger, auch die 
Rechte über Pachtverträge uſw. werden hierdurch gewährleiſtet“, 
wenn der Völkerbund und das Oberſte Schiedsgericht wiederholt 

für die Rechte der deutſchen Anſiedler und Domänenpächter einge⸗ 

treten ſind und trotzdem noch deutſche Bauern und deutſche Do⸗ 
mänenpächter, die polniſche Staatsbürger find, gezwungen worden 
Fun Dr Scholle zu verlaſſen, — das ſchreit nicht zum 
Himmel. 

Oder wenn 500 000 bis 600 000 Deutſche gezwungen worden 
ſind, den Wanderſtab zu ergreifen, obwohl das Oberſte Schieds⸗ 
gericht im Haag ausdrücklich eine Entdeutſchungspolitik der polni⸗ 

n Behörden für unvereinbar mit dem Sinn und Geiſt des 

inderheitenſchutzvertrages erklärt hat, — das ſchreit nicht 
zum Himmel. 

Oder wenn den Deutſchen der völlig freie Gebrauch ihrer 
deutſchen Sprache in Verfaſſung, Minderheitenſchutzver Auf⸗ 
ruf des Oberſten Volksrates gewährleiſtet iſt, und wenn der Be⸗ 
zirksausſchuß in Poſen ausdrücklich unter dem 18. November 1921 
erklärt hat, daß jeder Geſchäftsmann die Inſchriften ſeiner Firma 
in einer Spr anbringen kann, in der er will, und daß es kein 
Geſetz gibt, das die Benutzung der deutſchen Sprache verbietet, 
und trotzdem mehr als einmal der Verſuch gemacht wird, deutſche 
Kaufleute, Geſchäftshäuſer, Evangeliſche Gemeindehäuſer und 
ähnliches zur Entfernung ihrer deutſchen Faſchriften zu zwingen, — 
das ſchreit nicht zum Himmel. 


Noch eine Okaziſtenkundgebung. 


Aus Strelno wird polniſchen Blättern gemeldet: Am 
28. September fand hier auf Veranlaſſung des Kreisvorſtandes des 
Weſtmarkenverbandes im Saale des Herrn Grzeskowiak 
eine Kundgebung ſtatt, in der die Entfernung der 
deutſchen Domherren aus den Kapiteln Gneſen, Poſen 
und Culm verlangt wurde. Die Kundgebung wurde eingeleitet 
durch eine Anſprache des Schulinſpektors Daſzynski. Die Haupt⸗ 
rede hielt in der bekannten Weiſe Dr. Bydalek. Nach der Rede 
wurde eine Entſchließung angenommen, in der der Erz⸗ 
biſchof gebeten wird, dahin zu wirken, daß 1. alle Domherren und 
Geiſtlichen abberufen werden die jetzt noch zum en Polens 
wirken; 2. die Zahl der deutſchen Domherren vermindert wird. 


Frankreich und polen. 
Eine Reiſe des franzöſiſchen Staatspräfidenten 
nach Polen ö 


! kündigt die Lodzer „Republika“ an. Es wird 
Millerand im Oktober, gleich nach ſeinem Beſuch in Prag, nach 
Warſchau, wo über Maßnahmen zur Feſtigung des fran⸗ 
zöſiſch⸗polniſchen Bündniſſes ſowie über die Ber 

ad dae zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei 
raten werden ſoll. Der Korreſpondent der „Republika“ meint, die 
Reiſe des Herrn Millerand ſtände in engſtem Zuſammenhang mit 
der immer deutlicher werdenden Annäherung 
Polens an England, die unter Umſtänden die zwiſchen Polen 
und Frankreich beſtehende Harmonie gefährden könnte. Eine unan⸗ 
8 Überraſchung für Frankreich war ſchon die Ernennung 
es Engländers Moung zum Finanzbeirat Polens. 
Die Perſon des Herrn Young, der bekanntlich ein ausgeſprochener 
Anhänger Lloyd Georges ſei, könne in den Pariſer 
Regierungskreiſen kein Vertrauen erwecken. Man befürchte, 
daß Polen eine eigene Politik gegenüber Rußland 


agt, daß Herr 


(Amerikaniſches Copyright 1923 by Carl Duncker, Berlin.) 


Silveſter Bruhns Tochter. 


Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman von Günter v. Hohenfels 
(4. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
„Was meinſt Du? Soll ich nachgeben?“ 
„Mit dem dummen Tunnel? Natürlich!“ 
„Soll ich nachher einmal zu Störtebecker hinüber?“ 


„Ich würde es tun. Es iſt gut, man tut freiwillig, was 
9 Ber 


„Ja, Vater!“ 

Er ſah fie an, und fie hielt den Blick aus. 

„Gut, ich gehe.“ 

ö „So biſt Du lieb!“ a EN 

N „Schon damit der Windhund keine Urſache mehr hat, 

Dich anzureden.“ 
„Silvio iſt kein Windhund. Er iſt nur anders als Du.“ 
„Du liebſt ihn?“ | 
Er wurde ſchon wieder erregt; fie aber lächelte etwas 

wehmütig. - 
„Ich werde nie etwas gegen Deinen Willen tun.“ 
„Aber auch nie etwas gegen Deinen eigenen Willen.“ 
Sie ſagte einfach und feſt: 
„Wenn es ſich um mein Lebensglück und Bruno Wiesli⸗ 

; zenus handelt, nein. Ich bitte Dich, laſſen wir beides!“ 


Er verſtand, worauf das „Beides“ gemünzt war und 
ſeuf 


te. a 
5 85, Kind, laſſen wir beides!“ N 
5 Er ſah ihr in die Augen, dann ertönte unten im Kontor 
3 die Glocke, die angab, daß die Arbeitsſtunde wieder geſchlagen; 
Silveſter Bruhns ſchritt wieder die Treppe hinab. 

„Ein Bote vom Senat brachte dies Schreiben.“ 

„Legen Sie es auf den Tiſch!“ 5 

Er gab geſchäftliche Anordnung, dann, als er allein war, 
öffnete er das Schreiben. 


„Dann ſol 


unerwünſcht an. 


Ein franzöſiſcher Senator kommt nach Warſchau. 


Der Finanzreferent des franzöſiſchen Senats, Senator Deran⸗ 
ger, ſoll in etwa zehn Tagen in Warſchau eintreffen. Seine 
Reiſe ſoll mit gewiſſen Finanzplänen Frankreichs 
zuſammenhängen, jedoch ni unmittelbar mit der 
400⸗Millionenanleihe für Polen. 


Allerhand Schleſiſches. 


Ueber die deutſche Schule in Polniſch⸗Oberſchleſien 
ſchreibt der Abgeordnete für den ſchleſiſchen Sejm Otto Ulitz in 
der deutſchen Preſſe Polniſch⸗Oberſchleſiens: 5 
Unſer Staat betont bei jeder Gelegenheit, daß die Rechte der 
Minderheit bei uns geachtet und That würden. Bor kurzem 
hat der Staatsanwalt Kier s k. Foſen die Aufhebung des 
Minderheitenſchutzvertrages verlangt, weil in Polen 
die Rechte der Minderheit durch die Verfaſſung und durch den 
toleranten Geiſt des polniſchen Volkes beſſer ge 
ſchützt ſeien als durch internationale Verträge, die die Souveräni⸗ 
tät Polens verletzen. Der frühere Außenminiſter Skirmunt 
hat in den letzten Tagen in der Völkerbundsverſammlung in Genf 
von der befriedigenden Lage und der guten Behand- 
lung der Minderheiten in Polen Se. g 
Wie ſieht die Praxis aus? In Polniſch⸗Oberſchleſien 
ilt nicht nur der dehnbare en nicht nur 
ie Verfaſſung, ſondern es ift durch das Genfer A kommen 
klares, unbeſtreitbares Recht geſchaffen, hier iſt ein beſonderer 
Beauftragter des Völkerbundes, der Präſident der Gemiſchten 
Kommiſſion, zur Überwachung der ehrlichen Erfüllung des Ver⸗ 
trages eingeſetzt. Wenn irgendwo, dann müßte in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſten die Minderheit im Genuſſe aller ihrer Rechte fein. 
Der 1. September 1923 war ein Prüfſtein für die Er⸗ 
8 der Rechte der Minderheit. Der 1. Septem⸗ 
er 1923 war der Tag, da Polen 10 Genfer Abkommen 
die deutſche Volksſchule zu ſchaffen verpflichtet 
war. Heute, am 28. September, gibt es im oberſchleſiſchen Teile 
der Wojewodſchaft nicht eine einzige deutſche Volks⸗ 
chu le, die den Beſtimmungen des Genfer Abkommens entſpricht. 
ie vorhandenen, faſt — rr ichen deutſchen 
. find keine inderheitsſchulen 
im Sinne des Genfer Abkommens. Auf keinen für 
mehr als 41000 Kinder geſtellten Anträge iſt bisher eine Antwort 
erteilt worden. Dieſe Antr ind vor dem 1. Dezember 
1922 eingereicht worden. Bis heute hat die Schulabteilung der 
Wojewodſchaft 7 2 die Zeit gefunden, die mn. fen. 
Heute, fünfzehn Monate — Buy Übe der Staatshoheit, iſt 
ie Frage der Lehrer an Minderheitsſchulen noch nicht end⸗ 
Heute noch weiß kein Lehrer ob er morgen noch 
nach dem Belieben der 


die 

gültig geklärt. 
in ſeinem Amte ſein oder ob er { 

in eine andere Ortſchaft verſetzt werden wird. 

Schlimmer 2 als auf dem Gebiete der Minderheits⸗ 
Volksſchule liegen die Verhältniſſe bei den höheren Minder⸗ 
heitsſchulen. Auch ſie ſollten mit dem inn des neuen 
Schuljahres am 1. September 1923 eröffnet werden. Heute, am 
28. September 1923, beſteht nicht eine einzige höhere Minderheits⸗ 
ſchule. Es findet nicht einmal mehr der Unterricht der deutſchen 
Kinder in der vor dem 1. September üblich geweſenen Form ſtatt. 
Nicht eineinziges Kind, für das der Antrag auf Errich⸗ 
tung der höheren Minderheits e En worden ift, hat 2 te 
die Möglichkeit des Schulbeſuchs. Heute weiß noch 
nicht ein einziger deutſcher Lehrer der kommunalen n Lehr» 
anſtalten, ob er im Amte bleiben wird. Die über die Errichtung 
der höheren Minderheitsſchulen erlaſſenen Anordnungen der Woje- 
wodſchaft enthalten ſchwere Benachteiligungen der Minderheit. 

Am 27. Juli d. Is. ift den zuſtändigen Inſtanzen eine dahin⸗ 
gehende Beſchwerde des Deutſchen Volksbundes zu⸗ 


gegangen: 
Der tünerıden von der Achtung der Minderheitsrechte 
kalte 8 Wirklichkeit ie Tat 


t i 23 * 
= 1 September 1923 gibt es weder Minderheits ⸗Volksſchulen 
noch höhere Minderheitsſchulen. Wir wollen keine Phraſen, wir 


wollen nur die ehrliche . lich unan⸗ 
taſtbar begründeten Anſprüche. Kein Vater, keine r darf 
auch nur einen Augenblick zögern, in dieſem ſchweren Kampfe um 


echt Minderheit auszuharren. Die deutſche 
Minderheit muß ſich 1 ſein, daß der. Be 
um die deutſche Schule der Kampf um ihre völkiſche un 
wirtſchaftliche Exiſtenz iſt. Wir haben bisher vermieden, die 
ähe und unermüdliche Arbeit des De Volksbundes um die 
rfüllung der Rechte der Minderheit in die Offentlichkeit zu tragen. 
Die jetzigen Verhältniſſe fordern es. Der Kampf iſt uns 
aufgezwungen. Wir werden ihn führen. Auch auf die 
Gela de ker ba dieſer Kampf uns als ſtaatsfeindlich ausgelegt 
werden wird. 


werden, u 
88 18 55 Bruhns ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch 
v ug u en . 
Gewalt? Gewalt gegen ihn? Er bebte vor Zorn. 
„Swendholm!“ 
„Herr Bruhns?“ 
„Leſen Sie das!“ 


80 habe es vorausgeahnt.“ 
„Gewalt gegen mich? Ich dulde es nicht. Ich war bereit, 
nachzugeben, aber jetzt?“ 5 

Der Alte zuckte die Achſeln. 

„Sie können dagegen nichts tun!“ 

„Und wenn ich's hindere? 8 

„Sie können es nicht. Man kann nicht mit dem Kopf 

durch die Wand.“ 


Zum zweiten Male an dieſem Tage hörte er dasſelbe 


Wort. Er wollte auffahren. 
Dann ſtampfte er im Zimmer auf und nieder. 
„Kann der Porfirio 
„Es wird gehen! 


nicht, das gewiß nicht!“ 
Es war * Prokuriſten ſpäter, 
Entſetzens auf den Mienen des Handelsherrn gelegen. 


„Und niemand ſoll wiſſen, daß ich mitfahre. Niemand, es bleiben?“ 


hören Sie?“ 


Verwundert ging der Alte zu ſeinen Büchern zurück, Stimme. 
während Silveſter Bruhns Hut und Stock nahm und in den 


kühlen Frühlingsabend hinauslief. 


f II. ; 
Vor dem alten Patrizierhauſe in der Böttcherſtraße war 
ein Bauzaun errichtet, der einen Teil des Gebäudes ver⸗ 
büllte, und ſchwerbeladene Wagen brachten bereits die Mauer“ 


b 


ache: in deutſcher Sprache 


iaz‘ einen Tag früher fahren?“ 
es ſein, und ich fahre mit. Sehen will ich es 
als habe ein Grauen des 


Die polniſche Schule in Deutſch⸗Oberſchleſien . 
Aus Gleiwitz wird gemeldet: N Mi 
Im deutſch gebliebenen Teil Oberſchleſiens ſind jetzt ! 

ganzen ſieben polniſche Schulen im Sinne des serie 
Abkommens eingerichtet, das heißt Schulen, an denen der geſamm 
Unterricht in polniſcher Sprache erteilt wird; die Einrichtung vo 
drei weiteren Schulen wird vorbereitet. Die zuſtändis 
deutſchen Behörden haben dabei die Beſtimmungen 
Genfer Abkommens ſehr liberal ausgelegt, und weder 
Stellung der nötigen Anträge neun Monate vor Beginn des Schul 
jahres, wie es das Genfer Abkommen vorſieht, noch irgend wel ; 
Beſcheinigungen oder Beglaubigungen, noch bejondere Formular⸗ 
verlangt. Auch iſt die Einrichtung der Schulen nicht dau, 
abhängig gemacht worden, daß mindeſtens 40 Anträßz 
5 je eine Schule vorliegen. Die oberſchleſiſchen Vereine de 

undes der Polen in Deutſchland ſind weder von Behörden 
noch von der Bevölkerung irgendwie in ihrer Aufklärunssarbec 
gef rt worden; fie find außerordentlich eüheig und erfreuen ſi 

lliger Freiheit und Unbeſchrämktheit in ihre 
Betätigung. 


Von Handgranatenattentaten in Laurahütte 
berichtet die „Kattowitzer Zeitung“: 1 

Dem Fleiſchermeiſter Grzondziel auf der Wanda, 
ſtraße in Laurahütte iſt eine Handgranate in das Ge 
ſchäft geworfen worden, weil er ſeine Kinder der deutſchen 
Schule zugeführt hat. Vor das Haus des Schloſſerm eijtetz 
Roptin ſſt eine Handgranate geworfen worden, ebenfall 
aus dem Grunde, weil er aus jeıner deutſchen Geſin“ 
nung kein Hehl macht. Infolge der Exploſion iſt die 
Mauer des Hauſes erheblich beſchädigt worden, au 
find zahlreiche Fenſterſcheiben geſprungen. Weite 
wird aus Laurahütte berichtet, daß drei junge Mädchen, die 
von einer Hochzeitsfeier nach Hauſe gingen, von einer Bande 
von etwa 10 Mann überfallen wurden, weil fie deutſch f 
ſprachen. Zwei Mädchen gelang es zu entfliehen, die drit 
wurde in roher Weiſe mit den Fäuſten ins Geſicht geſchlagen. 

über weitere Überfälle in Laurahütte wird 5 
gemeldet: Der Lehrer W. wurde auf der Straße über“ 
fallen und fo mißhandelt, daß er ſich in ärztliche Ber 
handlung begeben mußte. Ferner wurde noch ein Überfall au 
den Oberfetretär Neumann verübt. Er wurde ebenfalls 
in arger Weiſe mißhandelt. ö 


Eine polniſche Stimme über das Treiben 
der polniſchen Kampfverbände. 


Das unverantwortliche Treiben der volniſchen Kampfperbän: 6 
ällt allmählich auch den Polen ſelbſt auf die Nerven. Im „Pola 
oberſchleſiſches Organ der Poln. Nationalen Arbeiterpartei) vom 
24. d. Mis. (Nr. 218) ſchreibt ein gewiſſer Ig. K. aus Friedens“ 
hütte: „Da ich kürzlich aus Großpolen hierher gekommen bin, 
kann ich nicht umhin, die Polizeiorgane zu fragen, ob g an? 
Oberſchleſien eine Höhle für polniſche Kampfpen, 
bände (Bojôwka) iſt, oder ob man dies nur von Friedens hütte 
fagen kann. Denn in Friedenshütte iſt niemand jet" 
nes Lebens * der anders denkt und fühlt als die bez 
rühmte Bojöwka. Am Sonntag hat die Bojöwka zwei Siege 
über 3 Bürger davongetragen. Von dem erſten 
überfall beider Roſamundehütte kann ich nichts ſagenn 
denn ich war nicht Zeuge dieſes Vorfalls, aber dafür des anderen 
— bei Herrn Balahowski. Ich wartete auf das Abendbrot un? 
ſah beim Büfett einen elegant gekleideten Mann, der zu feinem | 
Kollegen über feine Geſchäfte deutſch ſprach. In demſelben Augen“ 
blick en einige von der Vojéwka heran, deren Namen ich aber 
nicht kenne, und einer, der mit Reimann angeredet wurde, ſchlu g 
ohne jeden Grund mit einem Gummilnüppe, 7 
jenen Herrn ins Geſicht und auf den Kopf, jo daß 
dieſer blutüberſtrömt zur Erde fiel. Zeuge deſſen war 
Herr Balahowski ſelbſt. Nachher wurde der Überfallene auf den 
Aua geſchleppt, wo er weiter geſchlagen wurde. Ahnliche 
Fälle kommen in Friedenshütte, wo die Bojöwka jeden, der n 
antwortet, blutig ſchlägt, ſehr oft vor. Un, 
he ihre Schädel vollpumpt? 


die 


wie verhält die Bojöwka, wenn ihre I „ 
Hier 3 Polizeiorgane ſolchen. beſtialiſchen Überfällen Ein x 
halt gebieten. Wenn es nicht erlaubt i ſt, deutſch 17 f 
reden, warum unterſtützt Ihr da die „Grenzzeitung 
Warum haben einige von Euch deutſche Frauen? Werne 
ſchlagt Ihr ſie nicht dafür, daß ſie deutſch reden und ihre Kinder 
auch entfprechend erziehen? Gebt Ihr nicht durch ein ſolches Ver 
halten den Orgeſchleuten auf der anderen Seite ein Beiſpiel daft 
wie fie es machen ſollen? überlegt Euch darum, was Ihr tut!“ 
Ein maskierter Bandit. u 
Aus Lublinitz wird der „Kattowitzer Zeitung“ gemeldet: 
Seit einigen Tagen trieb auf, der Landſtraße von 9 
Stahlhammer nach Ellguth⸗Woiſchnik ein mas, 55 
kierter Bandit fein Unweſen. Er kauerte im Graben un 


fteine heran. Die Stadt hatte es eilig mit dem Ausbau des 
Tunnels. In dieſen Tagen war Silveſter Bruhns in ver 
biſſenem Groll nicht aus feinem Haufe getreten, aber oſt 7 
ſtand er am Fenſter und ſah den Steinträgern zu, die da ihre 
Laſten vor dem Haufe aufhäuften. Auch Swendholm ſchüttelte 
den Kopf. Er verſtand vielleicht die Scheu des alternden 
Handelsherrn, daran zu taſten, was ihm heilig war, abet 
ſchließlich — ein Stückchen Keller! Auch begriff er nicht, 
warum Bruhns fo ängſtlich bemüht war, feine nun ber 
l Ausreiſe auf dem „Porfirio Diaz“ vor allen, ſelbſt 
em Kontorperſonal, geheim zu halten. Ein halbes Jahn 
mußte er zum wenigſten unterwegs ſein, das konnte doch 
nicht geheim bleiben. Am Samstag trat er in das Kontor. 

„Herr Bruhns, wir können den Dampfer erſt Donners“ 
tag früh auslaufen laſſen.“ 

Der jetzt ſtets gereizte Bruhns fuhr auf. 

„Warum?“ j 

„Wir ſchaffen die Ladung nicht.“ 

„Dann bleibt etwas zurück. Ich will, daß wir Dienstag 
in aller Frühe mit der Ebbe hinausgehen. Ich mag nicht 
dabei fein, wenn die hier beginnen. Hören Sie, Swendholm, 
ich will!“ g 
2 Der Alte war gekränkt. 9 
„Ich habe mich nie Ihrem Willen widerſetzt, Herr 
Bruhns. | 

5 


Da reichte ihm jener die Hand. . 
„Verzeihen Sie, ich bin nervös! Ich weiß — vielleicht 
ſind Sie mein einziger Freund. Nicht wahr, Sie werden 


Jetzt lag wieder etwas ſeltſam Schmerzliches in biejet 
Herr Bruhns, der Stadtbaurat möchte Sie ſprechen. “ f 

in junger Kommis brachte die Meldung. 7 
„Fragen Sie, was er will.“ | 
Sonſt gehörte Baurat Haverlandt auch zu den Freunden 


des Hauſes. Der Kommis ging und kam bald zurück. 
Gortſetzung folgt.) 


all Geſetz betr. die Beſoldung der Staatsbeamten. Faſt 


* 


arne Frau hatte IR erſonalausweis in 


’ 


— Voſener Tageblatt. * 


ausfiel einzeln L den 6 Perſonen, von denen er liefert“ werden würde. So konnte ich am Abend bei ihrer An⸗ 
auf dn, daß fie im Beſiße von Geld ſein konnten. Um nun auchſ kunft auf dem Wiener Bahnhof zugegen ſein, als ſie in der Reihe 
hatte dem Rade fahrende Arbeiter berauben zu können, der Arreſtanten unter Polizeideckung dem Zuge entſtieg, und konnte 
Eon der Bandit über die Straße ein Drahtſeil ge-|mit Erlaubnis der Poliziſten mich der Gruppe anſchließen, um mit 
def unt. Vor einigen Tagen ſtürgte ein Radfahrer über|ift zuſammen das Rathaus und die dortige Polizeiſtelle zu er 

* Seil. Der maskierte Bandit fiel über das Opfer her, erreichen. In meiner Naivität hatte ich angenommen, daß dort 

rdete und raubte es aus. In der Nacht zum Sonntag durch die Vorweiſung des Perſonalausweiſes meiner Frau, den ich 

hir ein Arbeiter, der im Induſtriebezirk beſchäftigt ft, den gleichen bei mir hatte, und meiner eigenen Ausweiſe die Sache erledigt 
Au 8 fein würde und meine Frau nun nad). zweimal 24 Stunden Haft 
m5 ch er ſtürzte über das Seil. Der Raubmörder, der nach Hauſe entlaſſen werden würde. Leider war dem nicht ſo, 
j denn die unerbittlichen Vorſchriften verlangen, daß der Verhaftete 
von dem Kommiſſariat entlaſſen wird, in deſſen Bezirk er ſeinen 
Wohnſitz hat. Meine Frau mußte eine dritte Nacht im Arreſt ver⸗ 
bringen, und erſt der Mittwoch brachte die letzte Etappe: Die 
Wanderung vom Rathaus nach dem heimiſchen Kommiſſariat in 
Begleitung eines Poliziſten und ſchließlich die wirkliche Entlaſſung. 

Die Reiſe von Wilna bis Warſchau dauerte alſo zweieinhalb 
mal 24 Stunden, und drei Nächte mußte meine Frau im Arreſt 
verbringen. Es muß hinzugefügt werden, daß die Beſtimmungen 
eine Verpflegung der Etappenhäftlinge nicht vorſehen und daß 
dieſe ſelbſt für ihre Verpflegung ſorgen müſſen. In Sowjetruß⸗ 
land haben wir eine längere Gefängnispraxis durchmachen müſſen. 
[Daher hat meine Frau als eine auf dieſen Gebieten erfahrene 

Dame trotz der außerordentlichen körperlichen Erſchöpfung, Haft 
und Etappen mit Ruhe hingenommen und gute Miene zum böſen 
Spiel gemacht. Aber der Leſer mag ſich den inneren Zuſtand der 
Mütter, Ehefrauen, Schweſtern und Töchter vorſtellen, die ohne 
ſolche Erfahrungen Tage und Nächte hinter dem Gitter, auf 
Pritſchen oder Fußböden und in Geſellſchaft von Dieben, Vaga⸗ 
bunden und Proſtituierten verbringen müſſen. 

Ich habe weder das Recht noch die Abſicht, dieſem Brief den 
Charakter einer Beſchwerde über unſere Polizei zu geben. Im 
Gegenteil. Ich muß im Namen meiner Frau und meinem eigenen 
Namen erklären, daß die Polizeibeamten aller Rangſtufen ſowohl 
gegenüber meiner Frau als auch mir gegenüber ſich durchaus an ⸗ 
ſtändig und höflich benahmen. Aber ſie alle erklärten mit großem 
Bedauern, daß ſie tun müßten, was das Geſetz von ihnen verlangt. 
„Dura lex, sed lex.” Nur gegen die „lex“ kann ich alſo meine 
Klage erheben, welche freilich wirklich übermäßig „dura“ iſt. 

Der Gipfel der Zuverläſſigkeit. 
Die „Gazeta Gdanska' berichtet: 
„In Danzig begann ebenſo wie in Königsberg und Marienburg 


die große deutſche Woche. Dieſe Woche wird ausgefüllt durch Vor⸗ 
träge der erbittertſten . und Polenfeinde. Die Vorträge be⸗ 


nowo, proklamierten 50 Kommuniſten das Somjetregime, entflohen 
jedoch bei den erſten Flintenſchüſſen der Truppen, die zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung entſandt worden waren. In einigen Dör⸗ 
fern des Vezirks Schumla, woſelbſt das Sowjetregime proklamier 
worden war, ſtellten die Behörden die Ordnung wieder her. 


Ein vereitelter Putſchverſuch in Rumänien. 

In Bukareſt iſt ein Putſchverſuch aufgedeckt worden, an dem 
nach Meldungen aus Klauſenburg außer mehreren aktiven 
Generalen auch mehrere geweſene Miniſter und Uni⸗ 
verſitätsprofeſſoren beteiligt waren. Der Putſch hätte anläßlich 
der Reiſe des Königs zur Warenmuſterausſtellung in Temesvar 
erfolgen ſollen. Der Außenminiſter Duca wurde nach Sinaia be⸗ 
rufen. Es ſollen Veränderungen in der Regierung und in der 
Generalität bevorſtehen. 


Friedliche Richtlinien der japaniſchen Politik 


Nach Meldungen aus Tokio erklären der Regierung naheſtehende 
Perfönlichkeiten, deren Außerungen ſomit offiziöfe Bedeutung beizu⸗ 
meſſen iſt, daß das neue Kabinett des Grafen Jamamoto, 
wenn es ſich auch nicht auf eine beſtimmte politiſche Partei ſtütze, 
doch vom allgemeinen Volkswillen getragen werde. Das japaniſche 
Volk, das ſich nach dem Weltkriege noch weit mehr wie früher mit 
den politiſchen und wirtſchaftlichen Fragen des Landes befaſſe, 
verlange in der fetzigen Zeit eine ſtarke Regierung, 
um durch die gegenwärtigen Schwierigkeiten. die durch die uner⸗ 
wartete Erdbebenkataſtrophe verſchärft worden ſeien, hindurchzukommen. 
Das frühere Kabinett Kato habe bereits aller Welt kund getan, daß 
Japan aufrichtig beſtrebt ſei, die Waſhingtoner Beſchlüſſe, 
die der Aufrechterhaltung des Friedens in der Welt dienen ſollten. 
zur Durchführung zu bringen. Die Perſon des jetzigen Regierungs- 
cheſs, deſſen friedensfreundlicher Charakter bekannt fei, bürge dafür, 
daß Japan auch weiterhin nach außen an dem Friedens p rinzip 
feſthalten und mit den übrigen Ländern im beiten Einvernehmen 
leben wolle, während nach innen alle Kraft zur Weiterentwidlung des 
Landes und feiner Bewohner eingeſetzt werden würde. 


Sowjetrußland. 


Fontditen ausfindig zu machen. Als er aber die Ankunft der 
a feſtgenommen werden. Bei der Hausſuchung fand die 


Republik Polen. 


Eine Erkrankung des Miniſterpräſidenten. 
Ins aanifterpräftbent Witos iſt an Influenza erkrankt und muß 
die ett hüten. Trotzdem erledigt er, wie polniſche Blätter melden, 
Nader Higſten Amtsgeſchäfte perſönlich. In den letzten Tagen 
n an ſeinem Krankenbett Beſprechungen mit den Miniſtern 
arski, Oſiecki und Kiernik ſtatt. 


Eine Wojewodſchaft Wilna? 


nahe ulniſche Blätter melden, daß in Kreiſen, die der Regierung 
5 ſtehen, von einer Umwandlung der Stellung des jetzigen pol⸗ 
90 PR Delegierten in Wilna in die Stellung eines Wojewoden 

N Wilna geſprochen wird. Man erwartet die Ernennung des 
Dei Zwierzy ski, der gegenwärtig Hauptſchriftleiter des 
diennik Wilenski“ iſt, zum Wojewoden von Wilna. 


N Beratungen 

über die Auswanderung nach Deutſchland. 
Wer in 25. September fanden im Außenminiſterium Beratungen 
voh die Auswanderung nach Deutſchland ſtatt. Den Beratung“ 
hien Vertreter mehrerer Minifterien bei. 


8 Keine Verlegung von Garniſonen. 
breit m Zuſammenhange mit der von der polniſchen Preſſe ver⸗ 
0 eten Gerüchten über die beabſichtigte Verlegung der 14. Diviſion 
Wil Poſen nach Warſchau. der 28. Dioiſion von Warſchau nach 
d. h und der 1. Divifion pon Wilna nach z o ſen, ſowie des 
beit anenregiments von Minsk⸗Mazowiecki nach . 
den ad Kriegsminiſterium mit, daß dieſe Gerüchte 
Tatſachen nicht entſprächen. 


Die Beſoldung der Staatsbeamten. 4 
nat r Finanz- und Haushaltsausſchuß des Se» 
— 8 beendigte nach zweitägigen Beratungen die Diskuſſion über 


Teuerung in Rußland um 500 bis 1000 Prozent zu. Die Preiſe für 
die Haupt bedarfsartikel fteigen in einer Weife, die nicht im Verhältnis 
ſteht zu dem Sinken der ruſſiſchen Valuta und dem Steigen der Gold⸗ 


und Schuhe. Ein Herrenanzug koſtet in Moskau gegenwärtig „60 
Tſcherwonetz, das heißt 600 Goldrubel. ein Paar Schuhe 40 Tſcher⸗ 
wonetz, das heißt 400 Goldrubel. 


Die ruſſiſche Getreideausfuhr. N 
Nach einer Moskauer Meldung find in der Zeit vom 15. Auguſt 
bis zum 15. September durch den Hafen von Noworoſſiks 2500 000 
Bud Getreide ausgeführt worden. Es wird geplant, im November 
durch den genannten Hafen 8 000 000 Pud Getreide auszuführen. 


BEN ſchreiben die „Danz Neueſt. Nacht.“ unter der überschrift 1 1 a Odeſſaer Hafen wurden in den legten zwei Monaten 


del uträge der Unterausſchüſſe wurden angenommen. Zu Ar⸗ 

die — wurde ein Anderungsvorſchlag angenommen, nach dem W 

geg eſoldung der Zoll⸗ und der Poſtbeamten in Oberſchleſien ſo 

Bein meren fall, daß dieſe Beamten den Eiſenbahnbeamten 
geſtellt werden. 


Verminderung der Zahl der Beamten im Arbeits⸗ 
m miniſterium. 

o es ſich herausgestellt hat, daß in einigen Abteilungen des 
Halberume der Arbeit > der a Pr e arſorge, ſowie des 
1 — übermäßig viele Beamte befchäftigt werden 
um note Verminderung der Zahl der Beamten im Miniſteclum felbit 

20 v. H., im Auswanderungsamt um 33 bis 50 v. H. geplant. 


Ein neues Mieterſchutzgeſetz. 
Ku us Warſchau wird gemeldet: Der Juſtizminiſter hat den 
des urf eines neuen Mieterſchutzgeſetzes fertiggeſtellt. Der Inhalt 
twurſes wird in der nächſten Zeit veröffentlicht werden. 


Ein neues polniſches Handelsſchiff. 
dude „Gazeta Gdanska“ meldet aus Chriſtiania: Am Dienstag 
auf dem Schiffe „Iofef Englich'“, welches Eigentum 
Fla polniſchen Seeſchiffahrtsgeſellſchaft iſt, die polniſche 
Toren gehißt. Gleichzeitig wurde dieſes Schiff aus dem 
Aisch iſchen Flottenregiſter geſtrichen und in das Regiſter der pol⸗ 
Natur Handelsflotte eingetragen. Das Schiff ift gegenwärtig mit 
dort Ng unterwegs nach London und ſoll in etwa vier Wochen von 
in Danzig eintreffen. 


) 
go w (1157 000), Liverpool (1 116000), Buda pe ſt (1 108 000). 
— Ausgeſchieden aus der Reihe der Millionenſtädte iſt 
Petersburg, das Föhr 191 nur noch 706 000 Einwohner hat 


Leipzig (636.000), Köln (634000), Lyon (633 000), Mü 
631 000), Dresden (588 000), Marſeille (586 000), Breslau (528 000), 
urin (517 000), Rotterdam (516 000), Frankfurt a. M. (508 000 


Deutſches Reich. 


„ Bedeutende Herabſetzung der Kohlenpreiſe in Berlin. Nach 
dem amtlichen een vom 22. September ſtellen ſich die 
Kleinvertaufspreiſe für Briketts und Koks ab 22. d. Mts. 
wie folgt: Briketts je a 36 410 000 M. bisher 60 5 10 000 M., 
Gaskoks ab Lager 90 990 000 M., bisher 180 060 000 M. In den 
Verhandlungen im Reichskohlenrat am 22. September mit dem 
Wurtſchaftsminiſterium wurde eine Einigung dahingehend erzielt, daß 
die Kohlenpreiſe einſtweilen unverändert bleiben. . 

e Volksſpeiſungsaktion Preußens. Der amtliche preußiſche 
Preſſedienſt teilt mit: Das preußiſche Staatsminiſterium befaßte 
ich in einer außerordentlichen —— am Dienstag abend in ein⸗ 
gelenkt Beratung mit der politiſchen und wirtſchaftlichen Situa-; 

Im Rahmen der politiſchen Debatte gab der Miniſter 
rung der Staatsfinanzen find. Wir verlangen fofortigelbes Innern bie Erklärung ab, daß er die Frage, ob die Ruhe 
Einberufung des Seſm. Wir verlangen, daß die Regierung | und Ordnung in Preußen wegen Unruheſtiftung von links und 

4 


d Or 
ts hi 1 
8 1 irtſchaftsfragen wurde der ſtärkſte Nachdruck 
auf die Diskuſſion über die Möglichkeiten einer Verbeſſerung 
der Ernährung s grundlagen gelegt, Einſtimmig wurde 
die Notwendigkeit anerkannt, durch ſchleunige Organiſterung von 
Volksſpeiſungen weiteſten Umfanges notleidende Kreiſe der Be⸗ 


Gegen die ſäumigen Steuerzahler. 

Die Poſener „Pramda” ey der Nat. Arbeiterpartei) er⸗ 
die Ueberſchrift trägt: „Ein 

Zeugnis der Schande“ daran, daß Miniſterpräſident Witos 
in der von ihm vor kurzem einberufenen Konferenz der nicht oppoſt⸗ 
en bis Auguſt 

iſt von den vorgeſehenen Steuereinkünften kaum ein 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Was Reiſenden in Polen paſſieren kann, wenn ſie 
keinen Ausweis haben. 

ente „Kurjer Polski“ veröffentlicht in ſeiner Nr. 260 

Gerz tag, den 25. September 1923) die Zuſchrift eines Warſchauers 

als f Hryniewski), der davon berichtet, wie es feiner Frau erging, 

auge eine Reiſe unternahm und dabei vergaß, ihren Perſonal⸗ 
is mitzunehmen. Er erzählt: ; 

Aung ag Sonntag, dem 19, Auguft, reiſte meine Frau in Beglei⸗ 

wit d. res Vetters, eines Gutsbeſitzers aus der Gegend von Wilna, 

— 

Mee um die Legitimationspapiere der Reiſenden zu prüfen. 


kataſtrophalen golden hin. die eine ſolche Säumigkeit 

der Steuerzahler f 
„Die öffentliche Meinung muß erfahren, wer am meiſten ſich der 
Zahlungspflicht entzieht. wer die größten Rückſtände auf dieſem Gebiet 
hat, wer auf dieſe Weiſe am meiſten den Staatsſchatz beſtiehlt. Die öffent⸗ 
er Meinung muß wiſſen mit welchen Mitteln die u diefeSchams 
ad Teiles ſeiner Staatsbürger zu bekämpfen bea Nice er 
anies 


| 


ei ſichan vergeſſen. Sie hatte aber andere Papiere 
Ein ich, aus denen ihre Perſonalien einwandfrei hervorgingen. 


Ray lien und wurde nach Aufnahme eines Protokolls i m 
see h flo ta! der ane Bern einge⸗ 
x ner 
Wau, den Angeſtellten der Firma Siemens & 
leinen zer auch den. Zug hatte * müſſen, weil er ebenfalls 


dem wilden Handel mit Deviſen und Noten tatkräftig zu 
Leibe und konnte dabei . Zahlungsmittel im Werte von 
mehr als einundeinhalb Billionen Mark beſchlagnah⸗ 
men. In Leipziger großen Hotels konnten bei . De⸗ 


näher⸗ 
. ſich in der Nacht zum 28. September etwa 400 8 
der 

und 1s Gefangene auf dem Platze. In derſelben Nacht wurde 


eine Frau genau 24 Stunden ſitzen, und hier verbrachte 
zweite Nacht, und zwar in zahlreicher Geſellſchaft. 
dendaus n zwei kranke Proſtituierte, die nach dem Kran⸗ 
Diebin Biakoſtot gebracht werden ſollten, einige Diebe, eine 
Herren at die durch nicht gerade ſalonmäßigen Flirt die Gunſt der 
Chepag Poli iſten zu gewinnen trachtete, ſowie eines betrunkenen 
Welters, das außerdem krank war. Am Dienstag ging die 
m 50 date . Wa 0 zwei T berhaft nach] ruht 

i unterdes in rſchau i eber ruhig. ; fei ; ö i 

8 rau geſucht (es war ihr nicht ee an mich Bie Lage iſt heute wie folgt: In dem Flecken Ferdinand in wen de nne, A Eee a 
der ung abhieren), und erſt am Dienstag abend erfuhr ich dank genen ten die Räterepublik aus, Tolgre a 5 1851 zuſte en. Ver- 
ir des d önlichen Liebenswürdigkeit und dem perſönlichen Ein⸗ ftungen wurden, ſoweit bisher annt, nicht vorgenommen. 
keiner Leiters eines der Warſchauer Polizeiämter, was mit 8 


äfte, 

In Bremen, Am Sonnabend fand in Bremen der erſte Ver. 

ſtoß des . auf unerlaubte, im Privatbeſitz 
im! egen 10 Uhr abends umgingelte ein 


hervorzurufen. In der Gegend von 
zus: wurde das Sowjetregime in einem Dorfe ausgerufen. 
seitens der Regierung wurden energiſche Maßregeln ergriffen, um 
die Bewegung wieder zu unterdrücken. Eine Gruppe von Kom⸗ 


un en, ale ſich in Dupnitza feitguiehen ſuchte, wurde dort in ſämtliche Ausgänge und drang in die Innenräume ein, um dort 


eine ausführliche Brieftaſchenreviſion auf Deviſen bei den an⸗ 


— Dofener Tageplaftt. >= 


CCT 2 
4 


Stat Marten. 12 95 ; 
; 8 N ‚Ihre am 27. September 1923 in Poznan voll- 5 4 Wir geben hiermit bekannt, daß wir in den 
8 2 2 Bien BL 
9 Vermählung 8 Parlerre-Räumenmferes Geſchäftshaufes 
8 beehren sich anzuzeigen. t 7 on ulica Wijazdorwa z jetzt eine 
8 Lehrer Max Rösler u Frau 2 N 
8 Helene, geb. Riemer. a 
h Radzin b. Kazmierz. AN 


Poznan, 
ul. Wierzbiecice 17. 


SS D D 
— . — 3305 


gerlage 


der jeweilig gangbarſten landw. Maſchinenn. Geräte 
Günst. Gelegenheit en d, en ste pigev geh zu nagen. ste Pie e 
für Auswanderer! 


vorliegendem Bedarf in jedem Falle uns zu bejuchen. 
in der Lage, in Bezug auf Güte u. Preiswürdigkeit Vorteile zu bieten. 
Erſttlaſſiges herrſchaftliches Wohnhaus in größerer 
Provinzſtadt in der Nähe von Berlin, vollſtändig 


ſchuldenfrei, mit leerſtehendem 2 ſtöckigen Garien= 
haus, welches ſowohl für Wohn⸗ als auch gewerb⸗ 
liche Zwecke benutzt werden kann, beſonderer Um⸗ 
ſtände halber für den (9282 


Des 


4 


> 


Tow. z ogr. por. 
Poznan, ulica Wjazdowa 3. 


fer eh Pa 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego 6 [uehen der Post] 
A Gegr. 1901. Telephon 3533, Schließfach 330. 


Erstkt. Konzitürengeschäft um Piatze 


empfiehlt täglich frische Waren in großer Auswahl. 


Ständige Ausstellung künstlerisch 
& ausgelührter Bonbonnieren. 


— 


billigen Preis von 1000 Dollar 


oder deren Gegenwert in Polen mark ſoſork verkäufl. 
Anfragen erb. unt. L. 9282 an die Geſchaſtsſtelle d. Blatles. 


ade; Qialſuſin 


ddp nan » ülöewervna Mieltyiskiego 25, Telet 4019 


Wegen Ueber füllung des Stalles verkauft 
Ferrſchaft Grocholin I. Koynia 


ea. 100 Merzen 


noch zur Zucht brauchbar, ebenfalls 


i cn. 100 Jährlings⸗ u. Lämmermütter, 
\ Zuchtrichtung: Merino⸗Fleiſchſchaf. 


7 Aus meiner durch Die Wielkopolska 
izba Rolnicza anerkannien 


Vorkſhire Schweinezucht 


ö habe ich ſtändig 


Ferkel u. fäufer 


owie auch einige 


4 


in Stempeln, Kappen und ganzen Längen, wie auch 
stehende Waldob jekte kauft laufend u. in jeder Menge 


Görnoslaskie Przedsiebiorstwo Weglowe, 


„Dziai Drzewny“. 
Poznan, Waly Zygmunta Angusta 3, 
on 1296 u. 3871. Telegr.-Adr.: 
7 STEHT } abs 


2 


Sprung. Eber ka 


) abzugeben. Beſichtigung jederzeit möglich. 
Beſtellungen erbelen an 
* 


von Becker, Grudzielec 


| p. Bronöw, pow. Pleszew. 


„Wegleslaskie“. 


„> * > Fa . x 
1 DRS 


Kauſe laufend, gebrauchte und neu 


Druckerei⸗ u. Buchbindermaſchinen 


ſowie dazugehörige Teile. 
Dom Handlowy „Mercur“, Poznan, 


„ 
va, 24 


— 


> a SET A 


Wir offerieren, wie neu, 
antiquarisch: 


Dimas-Mützelburg 


Der Herr der Welt 


2 Bände, eleg. geb. 55 ul. dh 
Eh afi 2 f L Kl einlie r- u Bild- 5 nen 8 Telephon 66-55 ul. Glogowskta 109 Telephon 66 55 
| ee IRUER ILS en Neue Eßzimmer 
120 2 j 
ö 5 eue Ju P E ® E Nn geeignet Posener Buchdruckerei reich geſchnitzk zu verkaufen. 99280 


z. Verlagsanstalt J. A., 


\ 

gerd erstklassig Wi.) 
ji Abt. Versanabuchhandlung. 
Gssig Wir empfehlen, fo gut w 


Pfeiffer, Poznan, ul. Mickie wicza 9. 


Die Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt 
T. A., Poznan, ul, Zwierzynieckä 6, Abteilg.: 


Verſand- Buchhandlung 


liefert jetzt direkt an die Beſteller folgende 
neue Werke: 


Wai Er ickelige Verlobung oder der geprellte 
er. 


1 8 
valier, Die Entwicklung unſeres Sonnenfyftenis nach 
den neuen Lehren der Kosmotechnik. 
Caleb Roch, Wie lieſt man einen Aurszetteld 
‚Wendt, England. 
Goldwin; Geldjäger. Roman. ac 
Dr. B. Löwe, Engliſche Selbſtunterrichtsbriefe. 
v. Stephani-Hahn, Schaufenſterkunſt. - 
Dr. Weber, Der deutſche Humor, wie er ſich zu geben 
pflegt, wenn er weint und wenn er lacht. ; 
Oswald, Das Derhältnis der Buchhaltungslehre zu 
Sozialöfonomifk. 8 8 
Eicher, Felix Hopf, der verhinderte Bräutigam. - 
Bilz, Goldene Lebensregeln. 
pliſchke, Dr. Kapitän Philip, 
kolonie Seyduey. 
weis bach, Tabellen zur Beſtimmung der Mineralien 
durch äußere Kennzeichen, 


Fa. Pröbstel i Ska., Gniezno. nen, folgende Werke 


* Edſchmid, 
er von 5 Rud. e von 
Alt⸗Blei agen Bieicähren 
5 Dosener Buchdruckerei u. Verlagsanstalt I. A 
Herrſchaſtliche 


6⸗Jiimer⸗Wohnung 


gebunden. 
Cudw. Thoma, Laus- 

bubengeſchichten, geb. 
Ferner antiquariſch: 
Presber, Glückliche 

Finder. 5 a 
Wintelglück. Ein fröhlich 


Hunden, geb. 
Jens Peter Jacobſens 
ſämtl. Werke, in 1 Bd. 
evil. teilweiſe möbliert, in größerer Grenzſtadt, 
elektriſch Licht und Gas mit Kronen, ſofork zu 
angemeſſenem Preiſe zu vermieten. Auf 
5 Wuunſch auch Garten, Stallungen und Wagen⸗ 
i g remife. Angaben, die Näheres über den 
Reflektanten enthalten erbeten an 9278 


——7＋*. a Me 


Buch in ernſter Zeit. 
Presber, 
lämmchen. 


Das Tagebuch eines 

glücklich Derheirateten 

Anſchulds⸗ 

Poſener Buchdruckerei u. 
Berlagsanitalt T. A. 
Bozuan, Zwierzyniecla 6. 


7 e we or 


— brauchte, gut erhaltene 
Wir ſuchen 


gut ale. he Kl 0 Dre 
9 
Machine. 


Gründung der Straf 


Abt. Verſandbuchhandlg. 


| . Dominik, Die Macht der Prei. Roman. 

ee ee Schölemann, Dei Sum Ritter. Roman. 
ichneiden! iden Geſetz über erſchutz und Mieteinigungs- 

Ausichweiden Ausſchneiden! 1 Wohnungen r Fate 5 gung 


Stranik, Briefe an eine tote Frau. Roman. 
Peru, Der Meifter des jünsfien Tages, Roman. 


Poſtbeſtellung. 


Aeltere, ruhige, berufslätige[! Pagen, Frauenktone und Mutterwürde. 
| An das Poſtamt Dame fucht Regler, Die Sronie im werk Goethes. 
| mö⸗ f Michels, Dr. Hattlaub’s Glauzpartien. 
| bliert Zimmer Hippenberger, Perlen der Ethik. 
8 6 
Kanne en — — r .. 


mit Frühtaſſee, evtl. auch m. 
voller Penſion, v. 1. 10. 23 
evtl. auch ſpäter. Gefl. Off. 
m. Preisang. u. G. C. 9268 
a. d. Geichäftsft. d. Bl. erb. 


Rauf. Alad. 
304 Nat 
möcl Zummer 


Unterzeichneter beſtellt hierm 
1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Oktober 1923 


Touſſaint- cengenſcheidt 
Engliſch. 


Angeboten ſehen wir ent⸗ 


gegen. 8 
Peſener Buchdruckerei 
u. Verlagsanſtalt T. A., 

Abt.: Verfandbuchhandlg.] und Preis, u. 9266 a. d. 
Poznan, Gwierzyniecka 6. I Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Name „eee eee 
Wohnort rennen 


J AELEWERE An 


———— 


d. Geſchſt d. Bl. 


Sonntag, 


See 


Wir find - 4 
« 


> Candiwicigaitl. Haupfgejehichaft 


Freitag, 


Spielplan des Großen Theaters. 


Donnerstag, den 27. 9. 23: „Balleit-Abend“. 
ß den 28. 9., um 7½ Uhr: ; 
maus“, Komiſche Oper von Strauß. 
Sonnabend, den 29. 9., um 7½ Uhr: „Die 
Oper von d' Albert. * 
den 30. 9., um 7½ Uhr: „Ballett-Aben? ; 


Zeder 
tolen 


„Die 


K Colosseum sx. Hareln 8. 
Vom 24.—50. September: 


„Der Todesilug 


Zweite, letzte und interessanteste 
b Serie des sensationellen Aben- 
teurer- u. Detektivdramas 


„Fortunato“ 


Die Handlung spielt in einem brennenden 
Flugzeug über dem Meere. 


Den Vorgängen angepaßte künsti. Husll 


Ankäufe u, Berkänfe 


Weckgläſer 


zu kaufen geſucht. Offerten 


erb. u. 9275 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


Wir ofjerieren hiermit 
folgende antiqugriſche Werte 


in gutem Zuffande: 


1 4 Hefte „Die Welt 


in Jarben“. 


sc Miniatur⸗Bücher 


mit ausgezeichn. Illuſtrationen. 


Bilz, Nalurheilbetfaht. 
Neher's Konperſations⸗ 


Lexiton, 18 Bände. 


Poſener Buchdruckerei u. 
Berlagsanftalt T. A. 
Bozuan, Zwierzyniecka 6. 
Abt. Verſandbuchhandig. 


Neue Zimmermann'sche 


dresch- 
Klee rt, 


für Dampfbetrieb 


liefert 


Iii. I. Jan Markowski, 


Torna. 
Mielzynskiego 23 


Seltenes Angebot! 
Wir biefen ankiquariſch, 
tadellos erhalten, zum Kauf an: 


A Bier, H. Braun, H. Kümmel 
CThirurgiſche 
Operntionslehte 


+ Aufl. 1917. 


Band Ju. IV, elegant gebunden. 
Ferner gut erhalten ankiquar.: 


Corpus Juris. Anstitntionen, 
II. Band: Digeſta, geb. 
Angeboten ſehen wir entgegen 
Poſener Buchdruckerei u. 
Berlagsanftalt T. A., 
Abt. Verſandbuchhandlg. 
Poznan, 
Swierzyniecka 6. 


Verkaufe (9279 


Deulſch-Drahl⸗ 
haarrüden, 


6 Mon. alt. Brauntiger mit 
braunen Platten. Vater Tell 
von der Wieſe St. d. d. 1561, 
Mutter Mira von Wolters⸗ 
hof St. d. d. 1164. Brom- 
nik, Gebrauchs hundzwinger 
vom Ruhrtal, Starylomysl, 
pow. Nowytommysl. 


Zum Verkauf: 
Wringmaſchine, 


Nippliſchchen. 
Alica Glogowska 104, 
I rechts bei B. 


Jür Mediziner! 
Wie bieten antiquariſch, gut 
erhalten, zum Kauf an: 
Dr. Schmidt⸗Rimpler, Augen⸗ 
Heiltunde, 5. Aufl., geb. 
Dr. Adam, therapeut. Taſchb. f. d. 

Augenpraxis, 2. Aufl. geb. 
Dr. Hanke, Therapie d. Augen⸗ 
krankheiten, geb. 
Dr. Voſſius, Leitfaden z. Ge⸗ 
brauch d. Augenſpiegels 
Dr Jeßner. Rosmetifche 
Hantleiden, geb. 
Angeboten ſehen wir entgegen 


Poſener Buchdruckerei 


Angebote enthaltend Fabrilat] u. Verlagsanſtalt T. A 


oznan, Zwierzyniecka 6. 
l.: Derſandbuchhandl. 


Gut erhaltene, gebrauchte 


Suche 


Gulspachlung 


von 300—700 Morgen, 

3 od Posen, 

. Wetzker, Bydgoszes 
Dluga 41, 

Landw. Konmiſſtonsgeſchl 


Atelier eleganter Damen 
und Herren⸗Moden n. MA 4 
Moderne Damen- Mäntee 
eigener Fabrikation zu billige 
Preiſen auf Lager. Roem 
Szewsfa 12, Schneid 


meifter., _ _ _ 
er fertige Zirz- Pan 
toffeln ? Der Filz 261 5 
gegeben. Ang. u. R. 92 b. 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. el 
Geb. landw. Beamter, 25 
alt, dem es an Damenbekann? 
ſchaft fehlt, w. mit net, 
deutfchen Mädel entſpr. A 
zwecks 2 al 
ſpäterer E 1 * s 
in Briefwechſel zu treten. eh 
m. Bild u. 9. 3. 9283 0 
d. Geſchäftsſt. d. Bl. erveter 


— . 
Gut erhaltener 


Gnabenmantel 


7 
1 
„ 


zu verkaufen ul. Bolna 20. 
B59. ptr. lints. Beſich“ 


& 10—2 Uhr. 
— — 
Andacht in den 


Gemeinde⸗Synagogen⸗ 
Synagoge A J, 
Wolnica. 55 

Freitag, = September, ad 1 
5% * * 


„Uhr, 
Sonnabend, morgens 7 Uhr, 
vorm. 10 Uhr, 
nachm. 4 Uhr mit Jugend 
andacht und Predigt. 15 
Sabbatausgang abends 6 
20 Min. ; 
Sonntag, ea 6%¼ Uh, 
nachm. 5½ Uhr, N 
abends (Haſchano rabbe“ 
Feier) im Beih Schlome 
Beginn 8 / Uhr, BE 
trag 9½ Uhr. 
Montag. morgens 674 
Synagoge B 
(Iſrael. Bruͤdergemeindeß 
Ulica Dominikafisk2. 
Freitag 28. September, abends 
2 r. 


2 
Sonnabend, den 29. Septbt⸗ 
vorm. 10 88 
eſtandacht. 
8 A. — Wolnie“ 
Montag. abends 5½ Uhr⸗ 
Dienstag, morgens 7 Uhr, 7 
vorm. 9½ Uhr m. Seelen 
gedenkfeier u. Predigt, 
nachm. 4 Uhr Mincha, 
abends 6 Uhr 13 Min. 
Mittwoch, morgens 7 Uhr, 
vorm. 9½ Uhr, 
nachm. 4 Uhr. 
Feſtausgang 6 Uhr 11 MM 
Werktags · Andacht. Ar 
Morgens 6%, Uhr, abe 
5½ Uhr. 
Jeſtandacht. 
Synagoge B. 
(Iſrael. Bruͤdergemeinde) 
Ulica Dominikauska- 
Montog, abends 51, ue 
Dienstag. vorm. 10 Uhr 
Seelengedenkfeier. 
abends 6½ Uhr, 
Mittwoch, vorm. 10 Uhr. . 
Feſtausgang 6 Uhr 11 Min 


Verein de 
der Wohltätigen Freun 
Jeſtandacht. 5 
Montag, abends 5½ uni 
Dienstag, morgens 7Yı nr 
vorm. 10 Uhr mit Seele 
gedenkfeier, 
nachm. 4 Uhr, 
abends 6½ Uhr. 
Mittwoch, morgens 74% 
vorm. 10 Uhr, 
nachm. 4 Uhr. i 
Feſtausgang 6 Uhr 11 M 
Werktags Andacht. ; 
Morgens 6¾ Uhr, aben 
5¼ Uhr. 


„ 
. 
J 


Uhr. 


Freitag, 28. September 1923. 
Aus Stadt und Sand, 


Poſen, 27. September. 
Die Zahlung der Vermögensſteuer. 


ir Finanzamt gibt im Intereſſe der Steuerzahler fol⸗ 
endes bekannt: 


Ba Bermögensiteuergefeg iſt ſchon von beiden 
im Se des Parlaments angenommen worden und wird demnächſt 
Diötennik Uſtaw“ veröffentlicht werden. 

5 desen Sinne des enannten Geſetzes müſſen die zur Zahlung 
dei „oteuer Verpflichteten ohne beſondere Aufforderung in der 
orf. om 10. November bis zum 10. Dezember 1023 

ſchußzahlungen nach folgenden Normen leiſten: 

* Von Handelsunter nehmungen der erſten und der 

8 — Kategorie und von Gewerbeunternehmungen 

9 een ſechs Kategorien wird ein Betrag erhoben, der dem Dop⸗ 

f Karen des für ſie für das erſte Halbjahr 1923 berechneten Umſatz⸗ 

Toetrages gleichkommt, ohne die Zuſchläge für die Kommunal⸗ 
ande. Von den Gewerbeunternehmungen der 7. Kategorie 
den Handelsunternehmungen der 3. Kategorie ſowie von den 

andigen freien Berufen it ein Vetrag zu zahlen 

55 einfachen Höhe des für ſie geltenden Umſatzſteuerbetrages 
as genannte Halbjahr. 

— zur Zahlung der Vermögensſteuer Verpflichteten müſſen 

* Erfüllung dieſer Verpflichtung im eigenen Intereſſe der 

e für dieſe Steuer hergeſtellten Formulare der Staatsſpar⸗ 

. P. K. O.) bedienen, die ſowohl in den Steuerämtern als auch 

8 Poſtämtern zu erhalten ſein werden. 5 

ne Ausfüllung dieſer Formulare ſind beſonders zu beachten 
Ver uf der Kehrſeite befindlichen Rubriken, die die Ku egorie der 
Nene gensftener betreffen: 1. Grundbeſitz, 2. Induſtrie⸗ und 

! tip Lunternehmungen, 8. alle anderen Kategorien. — In der 
deu enden Rubrit iſt die Kategorie, um die es ſich handelt, 
auf — anzugeben. Überdies ſind juriſtiſche Perſonen verpflichtet, 

ö Iffentli, Vorderſeite des Formulars deutlich anzugeben, ob ſie zur 

lichen Rechnungslegung verpflichtet find oder nicht. 


Bon Aerztekonflikt mit den Kranukenkaſſen. 
Bor Allgemeine Ortskrankenkaſſe der Stadt 
ſtrezen nimmt durch Plakate an den Litfaßſäulen zum Arzte⸗ 


2 .— 


. 72 Er 


Pr 


ö dem Stellung. Für uns liegt keine Veranlaſſung vor, uns mit 
Inhalt des Plakats zu beſchäftigen. Nur einige ſtatiſtiſche 


Zahlen möchten wir daraus hervorheben. 
Rofen nach find für die Allgemeine Ortskrankenkaſſe der Stadt 
j Merz; 72 Arzte tätig. Darunter finden wir 5 deutſche Arzte. 
f Kiffen 8s iſt noch ein ſechſter aufgeführt, von dem wir nicht 
, Sonn, ob er Deutſcher oder Pole iſt; das höchſte monatliche 
8 Newer bezog Dr. Leja mit 60 Millionen, das niedrigſte Dr. Zui⸗ 
Gattin mit 3 Millionen. Dr. Sofolowsti, Walliſchei 70, und 
In Dei (ebenfalls Arztin) bezogen zuſammen über 72 Millionen. 
ö der Anführung dieſer angeblichen hohen Honorare vergißt die 
hier meine Ortskrankenkaſſe allerdings anzuführen, daß die Be⸗ 
ng dieſer Honorare ausſchließlich auf die Krankenkaſſenpraxis 
e fen find, da fie von den Kaſſenpatienten jo ſtark in Ans 
dri genommen werden, daß ihnen zur Ausübung der Privat⸗ 
eder keine Zeit mehr bleibt. Bekanntlich iſt ja heut nahezu 
ek Einwohner PBrjens verpflichtet, Mitglied einer Krankenkaſſe 
Er gegen hohe Monatsbeiträge zu fein. Viele von ihnen 
auf N gern von dieſem Zwange befreit ſein und ſich privatärztlich 
gebt behandeln laſſen. — Die Schriftltg. des 
. gebl. 
ſei Das Plakat ſagt dann noch, daß noch weitere 15 Arzte tätig 
Au ſei es ſcheinen dies aber noch junge Arzte ohne lange Praxis 
nur in; ihre Namen werden nicht genannt, und von ihnen wird 
dich ant, daß ihr Monatshonorar an 3 Millionen nicht heran⸗ 
Zu dieſen Honorarem treten noch die Honorare aus den 


5 W entaſen der Kreiſe Poſen⸗Oſt, Poſen⸗Weſt, der Eiſenbahner 


dhe der Arzte⸗Verband erläßt in den hieſigen Blättern ebenfalls 

0 Yen ange Erläuterung, nur nicht im „Poſener Tageblatt“. Der 

ben d wünſcht alſo nicht, daß ſeine Gründe für den Konflikt 
Leſern unſeres Blattes bekannt werden. 


Ernte⸗ und Saatenſtandsbericht. 

. dem Wetter der abgelaufenen Woche wird jedenfalls faſt 
Des Landwirt zufrieden geweſen ſein: am Tage durchweg ſchönes 
50. A und in faſt allen Nächten Regen! Solches Wetter iſt für 
3 Teatzeit wie beſtellt. Mit dem Anfang der Woche oder in 
die Laufe iſt durchweg mit der Ausſaat begonnen worden. Um 
men Drillarbeit beſonders günſtige Witterung recht gut aus zu⸗ 

korb; wurde vielfach mit Wechſelgeſpannen und Wechſelbedienung 

itet, ſo daß die Drillmaſchine den ganzen Tag in Bewegung 

und auch die Mittags», Frühſtücks⸗ und Veſperpauſe keine 
mis bei dieſer Arbeit brachte. Der Kleinbeſitz war 
enteils noch die ganze Woche mit Pflügen bzw. mit den weiteren 
iten für die Ausſaat beſchäftigt, bei ihm iſt dann das 
* im wenigen Tagen vollbracht. Nebenbei gab es noch ver⸗ 
entlich Arbeit mit den ſpäten Früchten; Lupine reifte ſehr 
8 eichmäßig und konnte nur nach und nach gemäht werden. Auch 

„uentiee konnte man nun endlich mähen. Die Stoppel⸗ 
den della hat nun einen Stand erreicht, wie man ihn nur 
N Loche zu ſehen bekommt. Grummet konnte man noch Ende der 
0 rn ſtellenweiſe auf den Wieſen bemerken. Die Kartoffel⸗ 
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Vo ſener Tageblatt. 


mit Sicherheit feſt, daß der Durchſchnittsertrag des vorigen Jahres] mittag auf mehrere Stunden unterbrochen wurde. Am Dienstag 
8. 


durchaus nicht erreicht werden wird. 


Die Kirchliche Woche. 
Die diesjährige Kirchliche Woche wird in den Tagen vom 
bis 25. Oktober ſtattfinden, und zwar wird ſie diesmal 
unter weſentlich anderen Geſichtspunkten vorbereitet und ver⸗ 
anſtaltet. Mehr und mehr ſoll die Kirchliche Woche der Höhepunkt 
in unſerem evangeliſch⸗kirchlichen Leben werden, eine Tagung 
der Gemeinden. Alle General⸗ und Fachverſammlungen 
treten alſo in den Hintergrund, und die Veranſtaltungen wenden 
ſich in der Hauptſache an die Gemeinden. Der Dienstag ſoll der 
evangeliſchen Männerwelt gehören, daran ſchließt ſich 
ein evangeliſcher Frauentag und der letzte Tag iſt für 
die evangeliſche Jugend beſtimmt. Es iſt ſehr notwendig, 
daß nun nicht nur Paſtoren und Gemeindekirchenälteſte, ſondern 
auch Gemeindeglieder recht zahlreich an der Tagung teilnehmen. 


22 


2 2. 


Sie wird in Thorn ſtattfinden, und Gaſtquartiere vermittelt bei] 


rechtzeitiger Anmeldung Paſtor Heuer⸗ Thorn. Nähere Mit⸗ 
teilungen über das Programm werden noch verſchiedentlich bekannt 
gegeben. \ 


+ Die Sammlung in den Erntedaukfeſtgottesdienſten in uns 
ſerer Kirche iſt für den Evangeliſchen Preßverband in 
Polen beſtimmt. Die Evangeliſche Preſſearbeit iſt von der aller⸗ 
größten Wichtigkeit für unſer kirchliches und kulturelles Leben. 
Das „Evangeliſche Gemeindeblatt“ iſt in den weiteſten 
Kreiſen unſerer Gemeinden verbreitet und ſollte in allen evan⸗ 
geliſchen Häuſern Eingang finden. Ebenſo iſt das „Evange⸗ 
liſche Kirchenblatt“, Monatsſchrift für evangeliſches Leben 
in Polen, das ſich an beſtimmte kleinere Kreiſe in unſeren Ge⸗ 
meinden wendet und jeit einem Jahre vom Evangeliſchen Preß⸗ 
verband herausgegeben wird, für unſer kirchliches Leben ganz un⸗ 
entbehrlich. Aber ſo ſtark auch die Forderung iſt, dieſe Blätter 
auf jeden Fall aufrecht zu erhalten und ſie noch weiter auszu⸗ 
bauen, es fehlen dem Evangeliſchen Preßverband alle Mittel, um 
dieſer Forderung auch nur einigermaßen gerecht zu werden, und 
es beſteht die große Befürchtung, daß das Erſcheinen der evan⸗ 
geliſchen Blätter eingeſtellt werden muß, da auch noch ſo hohe 
Deeugepreiſe der Geldentwertung nicht wirkſam begegnen können. 
Die Sammlung am Sonntag ſei deshalb allen denen, denen die 
evangeliſche Sache am Herzen liegt, aufs wärmſte empfohlen. 


Ab Penſionsmütterbeſprechung. Am Montag fanden ſich die 
Poſener Penſionsmütter wieder zu einer Beſprechung zuſammen. 
Dieſer Nachmittag brachte wieder eine äußerſt rege Beteiligung, 
denn die fortwährend wachſende Teuerung und die damit verbun⸗ 
dene Notlage der Hausfrauen muß zu einem feſteren Zuſammen⸗ 
hange führen. Zuerſt fand ein Meinungsaustauſch über die Zah⸗ 
lung der Penſion in Zloty ſtart. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß 
auch dieſes Zahlungsmittel nicht vor der ſchnellen Geldentwertung 
ſchützt, denn der Zloty iſt innerhalb des letzten Monats nur in 
geringem Maße geitiegen, während ſich alle Lebensmittelpreiſe be⸗ 
deutend erhöht haben. Wenn man im Anfang des Monats eine 
Summe von 1½ Millionen auf den Kopf als ausreichend rechnen 
konnte, ſo muß man in den zwei letzten Wochen des Monats bis 
2 Millionen rechnen. Die Penſionsmütter haben alſo im letzten 
Monat ſchlecht abgeſchloſſen, denn fie hatten nur 114 Millionen für 
den ganzen Monat. Man kam nun überein, das Penſionsgeld 
nach den Beamtengehältern zu berechnen, alſo wie bei dieſen eine 
monatliche Steigerung von 60 v. H. in Anrechnung zu bringen. 
So würde das Penſionsgeld in dem kommenden Monat 1% Millio⸗ 
nen und 60 v. H. betragen. Für das Winterhalbjahr muß, wie 
ſtets, Heizmaterial geliefert oder dem Werte entſprechend in bar 
begahlt werden, und zwar wurde auf den Kopf und Monat das 
Heizmaterial auf 3 Zentner feſtgeſetzt, denn es darf nicht nur die 
Heizung des Schlaf⸗ und Arbeitsraumes in Betracht gezogen wer⸗ 
den, ſondern auch die Heizung des Eßzimmers. Die Berechnung 
der Beleuchtung und alles andere bleibt wie bisher. Die Pen⸗ 
ſionsmütter ſind der Meinung, daß ſich die Eltern erſt einmal 
eingehend über die Poſener Teuerungsverhältniſſe unterrichten, 
ehe ſie ihnen Vorwürfe über zu hohe Preisſetzung machen. Was 
auf dem Lande ſogar nicht gerechnet wird, wie zum Beiſpiel Obſt, 
Gemüſe, muß hier teuer bezahlt werden. Selbſt jedes bißchen 
Suppengrün koſtet Tauſende. Es iſt fo leicht, zu jagen: „Wir 
würden billiger wirtſchaften, wenn man auf dem Lande oder in 
der kleinen Stadt ſitzt, wo die Lebensbedingungen billiger ſind. 
Die Lage der Penſionsmütter iſt keineswegs roftg, und Verſtänd⸗ 
nisloſigkeit dürfte ſie nicht noch erſchweren. 


ai Konzerte. In der nächſten Woche finden zwei bemerkens⸗ 
werte Konzerte ſtatt. Am Dienstag (2. Oktober) ſpielt die be⸗ 
kannte Geigerin Irena Dubiska im Vereinshausſaal Werke 
von Mozart, Iſaye und neuen polniſchen Tonſetzern ſowie eine 
Sonate für Geige und Klavier von dem in Poſen lebenden Pro⸗ 
feſſor Lucjan Kamienski (mit dem Komponiſten am Klavier). 
Am Donnerstag (4. Oktober) ſpielt der Pianiſt Egon Petri 
in demſelben Saal Werke von Bach⸗Buſoni, Beethoven und Chopin. 
Eintrittskarten zum Dubiska⸗Konzert ſind bei Szrejbrowski zu 
haben (ul. Fredry Nr. 1), Eintrittskarten zum Petri⸗Konzert bei 
W. Görski (Zigarrenhandlung im Hotel Monopol). 

Ar Rite Sacchetto tritt, wie ſchon mitgeteilt wurde, am kom⸗ 
menden Sonntag (30. September) in einer Tanzmatinee im 
großen Saal des Apollotheaters auf. Karten im Vor⸗ 
verkauf in der Zigarrenhandlung von W. Görski (Hotel Monopol). 


bw. Aus dem Metallgewerbe. Zu einer Ausſperrung kam es 
am Montag nachmittag in der Cegielskiſchen Fabrik. Sie erfolgte 


im 


Beilage zu Nr. 220. 


vormittag 9 Uhr wurde infolgedeſſen eine Metallarbeiterverſamm⸗ 
lung abgehalten, an der ſich 3000 Ausgeſperrte beteiligten. Gegen⸗ 
ſtand der Beratungen bildete u. a. ein Artikel des „Poſtep“, zu 
deſſen Richtigſtellung eine Deputation an die Schriftleitung de: 
Blattes entſanek wurde. Die Verhandlungen mit der Fabrik- 
leitung endeten ſchließlich damit, daß die Arbeit am Mittwoch 
wieder aufgenommen wurde. - 

+# Eine neue Einnahmequelle. Kürzlich ift in Poſen ein neues, 
viertes Theater eröffnet worden, lediglich zu dem Zweck, um dem 
allgemein empfundenen Bedürfnis zu entſprechen. Der neue Direktor 
ſoll ein Tauſendſaſſa fein; er ſoll, wenn er will, und wie ein polniſches 
Blatt behauptet, aus purem Sande einen Peitſchenſtiel machen können. 
Außer in der üblichen Weiſe macht das neue Theater auf folgende 
Were für ſich Reklame: Die melſten Schaufäften ſind der zahlreichen 
Spitzbuben wegen leer. Um dieſe „Leere“ einigermaßen zu verdecken, 
werden die Theaterzettel des neuen Theaters darin aufgehängt. Für 
den Inhaber der Schaukäſten bedeutet das eine neue Einnahmequelle, 
ſei es in bar oder in Freibillerts. . 

Noch glücklich abgelaufen. Geſtern nachmittag gegen 6 Uhr 
fuhr eine Straßenbahn der Linie 2 aus der ul. Seweryna Miel- 
zyhüskiego (fr. Viktoriaſtraße) in die ul. 27. Grudnia (fr. Berliner 
Straße) nach dem Alten Markte zu, während an der Ecke eine 
Droſchke hielt. Das vor dieſe geſpannte Pferd erſchrak und bog 
auf den Bürgerſteig. Es wäre zweifellos in das Schaufenſter der 
dortigen Drogerie eingedrungen, wenn es nicht ein entſchloſſen 
hinzuſpringender Herr zurückgeriſſen hätte. Die Droſchke ſchlug 
um, der Kutſcher wurde auf den Bürgerſteig geſchleudert, kam aber 
ebenfalls unverletzt davon. . 

x überraſcht wurden geſtern in der ul. Podlaska (fr. Schle- 
ſiſche Straße) — in Solatſch — mehrere jugendliche Spitzbuben, 
die aus einer Wohnung nach dem Eindrücken von Küchenſcheiben 
je 6 ſilberne Meſſer, Gabeln, Löffel und ein Paar Schuhe geſtohlen 
hatten. Sie mußten unter Zurücklaſſung ihrer wertvollen Beute 
das Weite ſuchen. . 

x Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einer Ladenkaſſe in 
der Grobla 19 (fr. Grabenſtraße) 2 Millionen Mark bares Geld; 
aus dem Gebäude ul. Wjazdowa 3 (fr. Am Berliner Tore) ein 
Fahrrad Marke „Adler 95“ im Werte von 7 Millionen Mark; 
aus einer Wohnung des Hauſes ul. Polna 3 (fr. Feldſtraße) ein 
brauner Damenmantel, ein weißer Damenhut mit grünem Bande, 
ein Kindermantel und 640 000 M. bares Geld im Geſamtwerte 
von 6 Millionen Mark; aus einer Wohnung ul. Dabrowskiego 
Nr. 53/55 (fr. Große Berliner Straße) ein beitefarbener Damen» 
m und eine graue Koſtümjacke im Werte von 12 Millionen 
Mark. 

Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern 20 Dirnen, 15 Ber 
trunkene und 6 Perſonen wegen Diebſtahls. 


p. Bentſchen, 26. September? Vergangene Nacht wurde in dem 
Schloſſe Chrosnica (fr. Kroſchnitz), der Frau Rittergutsbeſitzerin 
Schoepke ein Milliarden⸗Einbruchsdiebſtahl von 
unbekannten Einbrechern verübt. Geſtohlen wurden u. a. ein 
brauner Damenpelz mit grauem Kragen, ein grüner Damenpelz 
mit grauem ſeidenen Futter, ein Perſianer⸗Damenmantel mit 
Opoſſum und ſeidenem Futter, dreiviertellang, eine Decke mit zehn 
Fuchsfellen benäht, ein ſchwarzer Herrenmantel mit ſchwarzem 
Seidenfutter und dem Monogramm C. S., eine blaue Kutſcher⸗ 
garnitur, eine blaue Dienerhoſe mit weißen Knöpfen, 2 Fenſter⸗ 
vorhänge mit Satinfutter, 2 ſchwarze Fenſterdecken mit Satin. 
2 braune Fenſterdecken mit gelber Seide, 12 ſilberne vergoldete 
Kaffeelöffel, 12 ſilberne Tafellöffel gez. O. C., 12 Deſſertlöffel 
gez V. O. — Einen traurigen Ausgang nahm in Czeskie 
Stare (fr. Friedenhain) eine Hochzeitsfeier beim Land- 
wirt Napieraka. Junge Leute hatten ſich unter die Fenſter 
der Stube geſtellt, in der gefeiert wurde, um dem Treiben der 
Hochzeitsgäſte zuzuſchauen. Das ärgerte Napieraja. Um die Zu⸗ 
ſchauer zu verſcheuchen, gab er einen ſcharfen „Schreckſchuß“ auf 
ſie ab mit dem Erfolge, daß der 16jährige Arbeiter Wojciech 
Fleiſcher ſofort tot umfiel, während der danebenſtehende 
Johann Sliwa ſchwer verletzt wurde. Napierala wurde 
natürlich ſofort in Haft genommen, und zwar von Rechts 
wegen. . 

* u 26. September. Der „Kuj. Bote“ fchreibt: 
„Unwahre Gerüchte über bevorſtehende Ausweiſungen von 
Optanten find von unverantwortlichen Perſonen in unſerer Stabi 
in Umlauf gebracht worden und beunruhigen in unnötiger Weiſe 
die in Frage kommenden Perſonen. Nach den von uns ein 
zogenen Erkundigungen ſind dieſe Gerüchte vollſtändig aus 
Luft gegriffen; ihre Verbreiter täten im Intereſſe ihrer Mit⸗ 
menſchen gut, ſich mit nützlicheren Beſchäftigungen abzugeben, als 
ſolche beunruhigende Märchen zu erfinden und zu verbreiten.“ 

P. Neutomiſchel, 26. September. In Albertoske erſchoß 
ſich heute der 69 Jahre alte Landwirt Heinrich Kurz aus unbe⸗ 
kannter Urſache. 


Sammlung für die 


Joſt⸗Strecker Anſtalten in pleſchen. 


Bisheriger Sammlungs ertrag 52 000.— M. 
Evang. Schule in Buſchborf 378 000.— „ 
zuſammen 430 000.— M. 

Weitere Geldbeträge nehmen wir entgegen und werden in unferer 


e kam im Laufe der Woche in immer größerem Umfange in als Antwort auf die paſſive Reſiſtenz der Arbeiter, wodurch die Zeitung darüber quittieren. 
Die Erträge find ſehr verſchieden; es ſteht wohl ſchon jetzt] Arbeit in den Betrieben am Freitag, Sonnabend und Montag vor⸗ 
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Handel und Wirtichaft. 


Haudel. 

Die polniſche Ausfuhr uach Oeſterreich iſt im Vergleich zum 
Jahre 1921 in letzter Zeit bedeutend geſtiegen, fo daß Polen bes 
reits den erſten Platz in der Verſorgung Oeſterreich? mit Kohle und 
Petroleumerzeugniſſen einnimmt. Ziemlich gering Mt noch der Export 
von Lebensmitteln, bedeutend dagegen die Ausfuhr von Textilwaren 
und chemiſchen Erzeugniſſen. Der Export von Baumwollgeweben 
iſt von 165 Meterzentner im Jahre 1921 auf 2 266 Zentnermeter im 
Jahre 1922 geſtiegen. Noch erheblicher war der Exbort von Woll⸗ 
waren. Dieſe Angaben ſind deshalb beſonders aktuell, weil anläßlich 
der ſoeben abgeſchloſſenen Beſuchsreiſe des öſterreichiſchen Kanzlers 
Seipel nach Warſchau ein neues Wirtſchaftabkommen zwiſchen den 
beiden Ländern vorbereitet, bezw. zum Teil, ſchon unterzeichnet 
worden iſt. 

JS Das erſte Schweizer Unternehmen in Bulgarien iſt kürzlich 
als Filiale der Schweizer A.⸗G. für Handels: und Induſtriewerte 
„Glarus“ (Sitz Glarus) in Sofia gerichtlich eingetragen worden. 
Dieſe Filiale wird ſich mit Handelsgeſchäften den Betrieb von Induſtrie⸗ 
werken und ſämtlichen damit verbundenen Bankoperationen (auch 
Deviſenhandel) beſchäftigen und dürfte vorausſichtlich auch für den 
Ankauf von Rohtabak Bedeutung erlangen. 


Verkehr. 


2 Kriſe der polniſchen Schiffahrt. Ebenſo — wie auf der 
allgemeinen Welt — macht ſich auf dem baltiſchen Frachtenmarkt eine 
größe Depreſſion bemerkbar. Bei ſtarkem Angebot an Tonnage fehlt 
faſt jegliche Nachfrage, fo daß mehrere Schiffahrtsgeſellſchaften. wie 
unſer Warſchauer Korreſpondent fchreibt, bereits mit Defizit arbeiten. 
Die neu entſtandenen volniſchen . haben ohne» 
hin ſehr zu kämpfen infolge ihrer hohen Belaſtung durch die Preiſe 
der polniſchen Kohle, die ſich viel teurer kalkuliert, als die engliſche. 
Die Geſellſchaften haben daher eine Ermäßigung oder einen voll⸗ 
ſtändigen Erlaß der 40prozentigen Kohlenſteuer nachgeſucht. 


2 Eine neue polniſche Schiffahrtsgeſellſchaft wird unter der 
. „Weißer Adler“ in Danzig und Poren unter Beteiligung der 

oſſenſchaftsbank und der Kwileckt Potocki « Bank gegründet. Ein 
Schiff von 750 Tonnen iſt bereits in Norwegen angekauft worden. 


Wirtſchaft. 

Die Stickſtoffbelieferung der polnischen Landwirtſchaft durch 
die ſtaatliche Fabrik in Chorzow betrug in der Zeit vom 1. Ja⸗ 
nuar bis 31. Juli 1923: 185 825 Meterzentner an das ehemals 
preußiſche Teilgebiet, 5805 an Polniſch⸗Oberſchleſien, 4187 an Ga⸗ 
lizien, 22 727 an Kongreßpolen und 14 216 an das Ausland. Das 
find zuſammen 232 760 Meterzentner oder rd. 2328 Doppelwaggons. 
Vor dem Kriege verbrauchte Kongreßpolen allein 4066, Galizien 
1200, Poſen und Pommerellen 10 481 Doppelwaggons. 


P Polens Pferdebeſtand beläuft ſich laut amtlicher Statiſtik 
auf 8 393 569 Stück, beträgt alſo 12 Prozent weniger als in der 
Vorkriegszeit. Die Ausfuhr iſt noch immer verboten, weil die Re⸗ 
gierung den Standpunkt vertritt, daß der Vorkriegsſtand erſt wie⸗ 
der erreicht werden müſſe, bevor man an die Ausfuhr von Pferden 
denken könne. Zuchtmaterial wird ausſchließlich aus England und 
Frankreich eingeführt. Während in den weſtlichen Provingen Polens 
a von einem gewiſſen Überfluß 3 prochen werden 
kann, N eng ſich in den Oſtprovinzen ein Mangel an Zuchtvieh 
bemerkbar. 


In duſtrie. 
Die Waggonfabrik Lillpop und Rau in Warſchau iſt am 
17. d. Mts. teilweiſe ein Raub der Flammen geworden. Die 
Schmiedewerkſtätten brannten vollkommen nieder. Auch wurden 
Dampfhämmer und andere Maſchinen ſtark beſchädigt. Der Ge⸗ 
ſamtſchaden beläuft ſich auf mehrere Milliarden. 


© Im Dombrowaer Kohlenbecken iſt infolge von 
leiten auf den Gruben Jaworſz und Grodſis ein Strei 
ſchaften ausgebrochen. 


O Der Rohſtoffbedarf der ruſſiſchen Induſtrie wird für das 
kommende Arbeitsjahr nach ſowjetamtlichen Ermittelungen wie folgt 
veranſchlagt: Die O linduſtrie benötigt 22 Millionen Pud 
Olſaaten, die Spiritus induſtrie, für die eine Produktion von 
1,95 Millionen Eimern 40gradigen Spiritus vorgeſehen iſt, 5 850 000 
Kartoffeln und 195 000 Pud Getreide. Der Bedarf der Baum⸗ 
woll induſtrie wird auf 5½ Millionen Bud Rohbaumwolle ge⸗ 
ſchätzt, während die ruſſtſchen Baumwollplantagen 4 bis 44 Mil: 
lionen Pud oder 82 Prozent des Bedarfs ergeben werden, ſo daß 
immer od; ein Teil vom Auslande bez werden muß. Die 
Woll induſtrie benötigt 1,2 Millionen Bud gewaſchene Wolle, 
während der innere Markt 730300 Bud grobe und 80 000 Pu 
halbgrobe Wolle liefern dürfte, jo daß im Auslande noch etwa 
195 000 Pud Pud feine und 120000 Pud halbfeine Wolle gekauft 
werden müßten. Der Bedarf der Flachs induſtrie in Höhe von 
2½ Millionen Pud wird vollkommen im Inlande gedeckt werden 
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37 Jahre alt, ev. ledig, z. Zt. in Kujawien, poln. Staats⸗ 
bürger, des Polniſchen vollk. mächtig, in ungekündigter Stellung, 
ſucht ab 1. April od. 1. Januar 1924 ſelbſt. Steflung a 
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Stellung. gr Frei 
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—Doſener Daqeblati, 3 
können. Doch werden den Exportgeſellſchaften vorausſichtlich ge⸗ 
wiſſe Bedingungen auferlegt werden, damit nicht ähnlich wie im 
Vorjahr die beſten Flachsſorten nach dem Ausland abwandern, 
während die ruſſiſche Leineginduſtrie mit Schwierigkeiten in der 
Beſorgung guter Rohſtoffe zu kämpfen hat. 

Von den Banken. 


über die Tätigkeit der ruſſiſchen Staatsbank im erſten Halb⸗ 
jahr 1922 machen die „Isweſtja“ u. a. folgende Mitteilungen: 
Während die Bilanz ſich am 1. Januar auf 12 Millionen Eger: 
wonch belief, überſtieg ſie am 1. Juli bereits 50 Millionen. Die 
gewährten Darlehen betrugen am 1. uar noch nicht 30 Millionen. 
Am 1. Juli beliefen ſich allein die yſelſchulden ji auf über 
210 Millionen. Hiervon entfielen auf Moskau 75 Prozent, was 
auf der außerordenklichen Zen:raliſation des geſamten ruſſiſchen 
Wirtſchaftslebens beruht. Die Finanzierung der Filialen nahm 
am 1. Juli etwa 5 Millionen Czerwonch in Anſpruch. Aus dem 
der Staatsbank vom Finanzkommiſſariat zu dieſem Zweck beſonders 
zur Verfügung geſtellten Fonds hat die Induſtrie bis zum 1. Juli 
über 6 Millionen Czerwonch erhalten, im ganzen über 20 Millionen, 
die Genoſſenſchaften 2 Millionen und Privatkreditinſtitute 1,6 Mil⸗ 
lionen Czerwonch. Der größte Teil davon iſt der Textilinduſtrie 
ugefloſſen. Dann folgen in der Reihe der Kreditnehmer der 
rgbau und die Nahrumgsmittelinduftrie. Der Deviſenfonds be⸗ 
trug am 1. Juli faſt 9 
der herausgegebenen Banknoten zurückgelegten Vorräte von Gold 
und Debiſen halten ſich angeblich auf einer Höhe von 50 Prozent 
des Nominalwertes der Banknoten. 


Von den Aktiengeſellſchaften. 


„Miynotwornia“ T. A, in Poſen. Auf Beſchluß der General⸗ 
verſammlung vom 8. 8. 23 iſt das Aktienkapital um 170 Millionen 
auf 270 Millionen Mkp. erhöht worden durch Herausgabe von 
170 000 Stück Aktien VI. Em. zu 1000 Mkp. nom. Die Aktionäre 
der vorhergehenden Emiſſionen erhalten auf eine alte Aktie eine 
neue zu 0 0 Zloty, für 2 Aktien eine neue zu 1 Zloty und für 
je fünf Aktien eine junge zu 4 Zloty. Die jungen Aktien find ab 
1. 7. 28 dividendenberechtigt. Das Bezugsrecht erliſcht am 25. Ok⸗ 


tober 1928 
Von den Märkten. 

Leder und Häute. Poſen, 28. Sept. Rind (geſalzen) 38, 
trocken 60, Kalb (ſalzig) 320 das Stück, trocken 150, Hammel geſ. 25, 
trocken mit Wolle 45, nackt geſ. 35, trocken 22, Roß geſ. 900, 
trocken 800, Fohlen geſ. und trocken 200, Siege trocken 240, Ziege 
gef. 130, Winterhaſen 40, Kaninchen 40, Reh 50, Zicklein 40, 
Lamm 15. Roßhaar das Pfd. 100. Die Tendenz iſt belebter. 

Metalle. Berlin, 26. Sept. (In Millionen Mkd. für 1 Kg.): 
taff. Kupfer 35—37, Orig. Hüttenweichblei 17—18, Rohzink in 
freiem Handel 20—22, Remelted 15—17, Orig. Aluminium in 
Blocks 76, Zinn (Bank, Straits u. Auſtral.) 125—128, Hüttenzinn 
120—123, Reinnickel 68—70, Antimon Regulus 15—16, Silber⸗ 
barren 2800-2500. — London, 25. Sept. Kupfer ſelec. 66 bis 
67,10, Zinn (Straits u. Bank) 201—202, Stand. Kupfer 63—63 2,6, 
Elektrol. Kupfer 67,15—68,5, Zinn Standard 197,10—197,12,6, Blei 


(bar) 25,10, Zink (bar) 38,10. 
Getreide. Chikago, 25. Sept. Weizen 02.75, Mais 68,87, 
Börſe. 


Hafer 39,87, Roggen 67,25. 

Die P. K. K. P. Zt für Goldmünzen (in 
Klammern Silbermünzen): Rubel 146 900 (100 700), Mark 68000 
(27 900), Krone 57800 (23300). lateiniſche Münzunion 55 100 
(23300). Dollar 285 600 (134600). Pfund Sterling 1390 000 
(sh 33 500), türk. Pfund 1252000, Schwed. Krone 76 500 (83 500), 
boll: Gulden 114809 (52 800). öſterr. Dukaten 653 400 (Fl. 62 100), 
belg. und holländ. aten 651 800, 1 8 Feingold 189 800 (5595). 


E Warſchauer Börſe vom 26. September. Die Tendenz an 


der Deviſenbörſe war feſt. Größere Umſätze wurden nicht vollzogen. 


Efſektenbörſe fand nicht ſtatt. Nichtbörslich blieb das Jatereſſe für 
faſt alle Papiere gleichmäßig. Bei Käufen, die noch immer ziemlich 
vorſichtig getätigt werden, handelt es ſich mehr um Taſtverſuche. 

E Krakauer Börſe vom 25. September. Die Tendenz für 
Aktien bleibt weiterhin ſtark. Bank — 2 wird ſehr ſtark 
gefucht, iſt jedoch nicht zu erhalten. Für Aktien die nicht notiert 
werden iſt die Tendenz wieder ſtärker geworden. Die Kurſe haben 
ſich erheblich erholt und zum Teil ſogar ziemlich ſtark aufbeſſern 
önnen. Jaworzno konnte ſogar 6000 erreichen. Gazy Ziemne find 
ſtark geſucht aber nicht zu haben. Von den offiziellen Werten 
notieren: Bank Przemystowy 103—105, Tohan 87—88. Zegluga 26 
bis 27,5, Zieleniewsktt 2050-2000, Cegielski 143150. Trzebinia 

elazo 180—190, Pharma 150, Niemojewski 165, Strug 140 —150, 
örka 2650-2700, Tepege 770—7 Polska Nafta 115—120, 
Krakus 188 200. Cmielöw 310—335, Chodorsw 975—990, Mydto 


5775-790, Sierſza görn. 1150-1300, Pokucie 160. 


== Oſtdeviſen, 26. Sept. Auszahlungen: Bukareſt 547250 G., 
552 750 B., Kattowitz 40 600 G., 14 400 B., Riga 477 500 G., 482 500 
B., Reval 348 250 G., 351750 B. Kowno —. Noten: volniſche 
Mark 37 250 G., 38 750 B., lettiſche Rubel 455 600 G., 475 000 B., 
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ee Schweizer. 
Suche zum 1. Ottober d. 38. deutſch⸗evgl., 38 Jahre, Witwer. poln. Haufe, wo ihr Gelegenh. 
ohne Kinder, ſuchl von ſofork geb. wird, d. poln. Spr. zu 
Stellung auf größerem Gute. erl. Im Nähen bew. Off. u. 
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Biskupice, Poznan - Wichod. IItelle d. Bl. erbeten. 


eſtniſche Mark 333000 G., 847000 B., 
11780 000 B. 


Kurſe der Poſener Börſe. 


bel 
27. September 24. Septem 

Wertpapiere und Obligationen: 

proz. Präm.⸗Staatsanl. (Millo⸗ 
new ss rn 
Bantattien: 

Bank Przemyslowcöw I. Em. 17000 17.000 

Bank Zw. Spotek Zarobk. L-X. Em. 

(ohne Bezugsrecht). . . 38 000 40000 5000 
Pozu. Bani Ziemian l. -V. Em. 5000 4900 — 
Wielkop. Bank Rolntegy 1.-IV. Em. —.— 3000 
F 3000 3000 1 

Induſtrieaktien: 
N. Barcitowsti J. — VI. Em. . 13 500 15 000-1 500 
H. Cegielski I. —IX. Em 14 000—13 750 14 000 — . 
Centrala Rolnikow 1.—VI. Em. . 4500 25 00 
Centrala Stör l. -V. m. . . 26000 27 000— 
Garbarnia Sawicki. Opalenica I. Em. —.— 40 000 
Goplana I.— II. m. —.— 25 000 
C. Hartwig 1.— VI. Tm. 6500 

artmig Kantorowiez l. Em. . . 50 000--47 000 50 000 
urtomnia Drogeryſna 1.—III. Em. —.— 4300 
Herzfeld⸗Viktorius I.—II. cm. . 55000 55 (00 
Iskra 1.—III. Em. (ohne Bezugsr.) —.— 52 000 
Nager ein Mamin.LIV. 760 110000 mal 
uban, Fabryka przetw. ziemn. l. IV. 75 
Dr. Roman Map DIV Em. . 440.000 450.000 —400 
Miyn Ziemlanskt I. Em. o. Bezugsr. 25 000 2500 
Miynotwörnia I. V. Em. . 40000 3 
Plotno I.—II. m... —.— 23 000 8000 
Bapiernia, Bydgofze! i. IV. Em. 7 75010 000 8000-7500 
Pneumatik 1.—III. Em... . » 4700-5000 39 000 
Bozn. Spotka Drzewna L-VI. Em. 38 000 39 000 
Tri LIU. F 15 000 
„Unja* (früher Bentzki) I. u. II. Em. 97 500 —95 000 97 500 
Waggon Oſtrowo 1.—IV. Em. 40 000 000 30 0 
Wisla, Bydgoſzez L—I. Em. . 150000 120 000-1 
Wytwornſa Chemiezua [.--IV. Em. 70006800 7000 
Wyroby Ceramiczne J.-II. Em. —— 45 000 
Zledn. Bromar.Brodzißfie(o.Bezugsr. —.— 33 500 


Tendenz: ruhig. 


Warſchauer vorbörſe vom 27. Septembel 


Deutſche Mark in Warſchau 
Dollar 304 000-307 000 


Engliſche Pfund in Warſchau 
e in Warſchau . 55 000 
Franzöſiſcher Franken in Warſchau⸗ 19 350 


26. September- 


56 . 


Warſchauer Börſe vom 
Devlſen: 


% RE a 
Berlin und Danzig 
London . . 1415000-—1407000 Schweiz 
Neuvork . 308 000 Wien 
Holland 


„ 


Der Dollar in Danzig 


vom 26. 
Disk. Komm. ⸗Anl. 370 000 000.— 
Auszahlung Warſchau 


Verantwortlich: 
wenthal; 
Meiſter; für Stadt und Land Ru do 
für Handel und Wirtſchaft und den 

Robert Styra; für den Anzeigenteil 


Druck u. Verlag der Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt, 
ſämtlich in Poznas. 


— ——— KT 


empfehle in 


größter Auswahl „billigsten Preisen 


EUREN NUN 


Wollene Unterkleidung für Damen, Herren und Kinder 
Strump waren, Socken und Handsdiuhe 
Goltiarken, Iumpers, Sweaters, Mützen, Schals 
Kurzwaren, Spitzen, Besätze, Bänder, Stickereien 
Binsen, Unierröcke, Schürzen, Damen - Wäsche 
Baby- Wäsche, Corsetts, Leihchen 

Zutaten für Putz Lederhandschuhe - Tuchgamascken 


Kaufhaus S. Kalamajski 


Place Wolnosei 6. 


POZNAN 


‘ 1 * 


— 


Geb. Landwirts tochter, kath. | 
ſucht z. 1. 11. 23 Aufn. in 


Uu. 


Geld, 30s 000 Brief 


121000 Italien 


Danziger Srühturje vom 27. Seplembe.“ 


Die polniſche Mark in Danzig... 43 000 


Berliner Jörſenberich! 


September. a 2 
Auszahlun 
10 — 575 000 000. 


Polniſche Noten 42000 — „ Neuvor 126 0000005 


Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 


Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Polen und Oſteuropa Dr. Wil he 
für den übrigen politiſchen Teil Dr. Ma 


| 
abılgen unpolitiſchen 


ſchule be 
das die Handelsſchule Ey 


beſitzt, ſucht zu 
1923, evil. auch 
e 
nicht hoh. Geha 

unt. 9260 u. b. Geſchüftsſt 


1 


Litauen 11 270 000 9 


00022 
1405 000 


a 1 


130 000 000 


4 
2 


al 
im Sein 
Herbrechtemeh⸗ | 


n. 4 
M. Saba 


— 1 


“ 
1 


N 


Junges Mädchen, 


. 4 


auch Kenntn. d. poln. 


1 1. O 
spät sie 


h 
old 
Be 


